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Der Tag von Jeng des Fürſten
Bismarck.

Mit dem Tage von Jena hat die Triumphreiſe
des Fürſten Bismarck, die mit der Erklärung auf
dem Anhalter Bahnhofe in Berlin „Meine Aufgabe
iſt Schweigen“ begann ihren Abſchluß gefunden
und man muß ſagen, einen ſehr merkwürdigen. Wir
ſind ja ſeit Jahrzehnten daran gewöhnt worden, daß
es für den erſten Reichskanzler des deutſchen Reichs
eine feſtſtehende Auffaſſung in politiſchen Dingen
nicht giebt. Jn den letzten Wochen haben ſich auf
merkſame Leſer der ſtenographiſchen Berichte die
Mühe gegeben, aus früheren oder ſpäteren Reden des
impreſſtonablen Staatsmannes charakteriſtiſche Aus
ſprüche zu eitiren, die mit ſeinen jetzigen Worten
oder Handlungen in ſchroffſtem Widerſpruch ſtehen.
Dieſer Citatenſchatz könnte noch erheblich vergrößert
werden. Aber dem Fürſten Bismarck gegenüber wäre
damit garnichts bewieſen. Jn Beamtenkreiſen iſt
ſeiner Zeit ein Wort citirt worden, welches der

Reichskanzler Fürſt Bismarck einmal in einer Sitzung
des preußiſchen Staate miniſteriums geſprochen hat,
als einer ſeiner Collegen ſich erlaubte, daran zu er
innern, daß der Miniſterpräſident bet einem früheren
Anlaſſe eine von der neuerdings vertretenen völlig
abweichende Anſicht geäußert habe. Fürſt Bismarck
antwortete mit der Gegenfrage: War es darum
klüger? Fürſt Bismarck iſt von Anfang an nicht
nur in der auswärtigen, ſondern auch in der inneren
Politik Diplomat geweſen und der Tag von Jena
hat bewieſen, daß er das auch heute noch als Reichs
kanzler außer Dienſt iſt. Was für Andere eine
Sache politiſcher Ueberzeugung, iſt für ihn nur ein
Mittel zu dem gerade gewollten Zwecke. Er hat
liberale und reactionäre Politik gemacht, freihändle
riſche Handelsverträge abgeſchloſſen und freihändle
riſche Zollpolitik getrieben, bis er mit der Behaup
tung, daß der Freihandel Deutſchland ausgepowert
habe, eine Schutzzollgera einleitete; er hat erklärt, es
gebe Zeiten, wo es nothwendig ſei, abſolutiſtiſch zu
regieren und es gebe andere, wo der Abſolutismus von
Uebel ſei. Er iſt die treibende Kraft im Cultur
kampf geweſen und er hat, als er ſah, daß der poli
tiſche Ultramontanismus im Kampfe gegen den Staat
nur erſtarke, die Maigeſetze mit Hülfe des Centrums
wieder beſeitigt. Er hat in der Zeit der liberalen
Aera mit Hülfe der Reichstagsmehrheit die partikula
riſtiſchen Beſtrebungen der Einzelſtaaten bekämpft und
er hat ſpäter einem oppoſttionell geſinnten Reichstage
gegenüber mit der Verlegung des Schwerpunkts in
den preußiſchen Landtag gedroht und ſogar die
Drohung auszuführen geſucht. Er drohte mit der
Verlegung des Reichstags nach Potsdam. Er erklärte
daß die Fürſten und Regierungen beſſere Schützer des
Reichs ſeien, als die Volksvertretung, die ihm nicht
imponire. Er hat das eine Mal den Reichstag gegen
die Krone, das andere Mal die Krone gegen den
Reichstag ausgeſpielt. Alle dieſe Schwenkungen haben
ſeine Macht, die ſich auf die großen Erfolge von
1864, 66 und 70 gründete, nicht erſchüttert. Er
hat mit den Liberalen und gemäßigt Konſervativen
das Reich geſchaffen, die Reichsverfaſſung begründet
und die Reichsinſtitutionen ausgebaut; er hat dann
mit den Konſervativen und dem Centrum reaktionär
ſchutzzöllneriſchagrariſche Politik gemacht und die
Nationalliberalen, die ihm die Heeresfolge verſagten,
an die Wand gedrückt, daß ſie quietſchten. Er würde
auch den Reichstag von 1890, ein Kind der Zeit, in
der „nichts mehr gelang“, mit Hülfe der „abſolutiſti

Donnerstag den
ſchen Velleitäten“, die er in Jena für ein gefährliches
Experiment erklärt hat, in den Staub zu drücken
unternommen haben, wenn ſich ihm die Krone
nicht verſagt hätte, der es mit der Wahrung der
Verfaſſung ernſter war, als dem Staatsmann, der
ſich jetzt als Beſchützer der Volksrechte, als Vor
kämpfer des conſtitutionellen Syſtems geriren möchte.
Damit war die politiſche Laufbahn des Fürſten Bis
marck zu Ende. Daß der entlaſſene Reichskanzler
auch jetzt noch das Spielen mit politiſchen Kräften
der Nation fortſetzen möchte, um den Mann, der es
gewagt hat, ſeine Erbſchaft anzutreten, zu verderben,
kann nicht überraſchen. Aber Fürſt Bismarck muß
jetzt die Erfahrung machen, daß das Gaukelſpiel;
welches ihm, ſo lange er die Macht in der Hand
hatte, gelang, in dem Augenblick verſagt, wo er auf
gehört hat, Reichskanzler zu ſein. Fürſt Bismarck
hat in Jena gegen abſolutiſtiſche Velleitäten, die ſich
hinter die Religion verſtecken möchten, gegen das
„reichsfeindliche“ Centrum, dem genau ſo, wie
ihm ſelbſt, ſo lange er Reichskanzler war für ſeine
(kirchlichen) Zwecke alle politiſche Ueberzeugung feil
war, Front gemacht Fürſt Bismarck hält jetzt eine
Stärkung des Parlaments, eine konſtante Mehrheit
für nothwendig. Aber ſein Wort findet kein Echo,
nur ein ſkeptiſches Lächeln auf der einen, ein Achſel
zucken auf der andern Seite. Das iſt aber die Jronie
der Geſchichte. Der Staatsmann, deſſen Wort ſonſt
Europa lauſchte, hat den Zauberſtab verloren, mit dem er
ſonſt agirte. Man denke ſich, daß in dieſem Augenblick,
wo in Preußen und im Reiche alles Unklarheit, alles
Schwanken iſt, ein früherer Miniſter, deſſen Perſon
ſchon ein politiſches Programm wäre, von dem jeder

ſei es Freund oder Feind wüßte, daß er ein
Mann der Ueberzeugung iſt, aufträte und das deutſche
Bürgerthum gegen das Regiment der Junker und
Pfaffen, das unpopulärſte in Deutſchland, aufriefe

er würde nicht nur öffentlich, wo er ſich zeigte,
mit Hurrah begrüßt, nein, er würde mit einem Schlage
der Führer einer großen, begeiſterten Partei ſein, für
die ſeine begeiſterte und begeiſternde Rede unwider
ſtehlich werben würde er könnte das Steinchen ſein,
welches die Lawine in's Rollen bringt, die die Gegner
zerſchmettert. Fürſt Bismarck hält Reden auf dem
Markte, im Eiſenbahnzuge, beim Frühſtück aber
wenn er fertig iſt, bringt er ſeine wundgedrückte Hand
in Sicherheit, die Reiſe geht weiter und die Hurrah
Rufer reiſen befriedigt nach Hauſe und erzählen ihren
Freunden von dem ſchönen Tage. Aber an der poli
tiſchen Lage wird nicht das Geringſte geändert, mäg
Fürſt Bismarck reden oder mag er ſchweigen. Fürſt
Bismarck hat in Jena in einem geſchichtlichen Rück
blick geſagt, „ohne Jena (d. h. das Jena von 1806)
kein Sedan Das mag ſein. Aber dem Jena des
Fürſten Bismarck wird ein Sedan nicht folgen.

Politiſche Reberſicht.
Der deutſche „Reichsanzeiger“ publicirt einen Er

laß des Miniſters des Jnnern an die Regie
rungspräſtdenten, in welchem dieſelben darauf auf
merkſam gemacht werden, daß nach 8 9 des Wahl
geſetzes vom 31. Mai 1869 die Anweſenheit bei der
Wahlhandlung allen wahlberechtigten Deutſchen ge
ſtattet iſt, ohne Rückſicht auf den Wahlbezirk, dem ſie
angehören. Motivirt iſt dieſer Erlaß damit, daß der
Reichstag bei einer Wahlprüfung für erwieſen erachtet
hat, daß in mehreren Orten während der Wahlhand
lung für den Reichstag Vertrauensmänner der
ſog. Arbeiterpartei ausgewieſen worden ſind,
weil ſie in dem Wahlbezirk nicht wahlberechtigt waren.
Das Verhalten des Miniſters des Jnnern in dieſer
Sache verdient alle Anerkennung. Um ſo mehr iſt
es zu bedauern, daß allem Anſchein nach Miniſter
Herrfurth dieſen Erlaß nicht lange überleben wird.
Es heißt, Herr Herrfurth habe im Miniſterrath bei
der Berathung der Grundzüge der Migquel ſchen
Steuerreform weſentliche Bedenken erhoben, die aber
unberückſichtigt geblieben ſeien. Worauf dieſe Be
denken ſich beziehen, iſt noch nicht bekannt. Neulich
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deutete der „Hamb. Corr.“ an, daß Herr Herrfurth
im Intereſſe des Einfluſſes ſeiner Beamten Gegner
der Aufhebung der lex Huene ſei. Das kann aber
der Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit nicht wohl
ſein, da, wie wir hören, von der völligen Auf
hebung der lex Huene ohnehin nicht mehr
die Rede iſt. Jn der „Voſſ. Ztg.“ wird vermuthet,
daß es ſich um die Ueberweiſung der Grund und
Gebäudeſteuern an die Gemeinden handele, welche
Herr Herrfurth im Jahre 1878 als vortragender Rath
im Miniſterium des Jnnern in ſeinen ausgezeichneten
Beiträgen zur Finanzſtatiſtik der Gemeinden in
Preußen mit trefflichen Gründen bekämpft hat. Jn
deſſen handelte es ſich damals nur um die Ueber
weiſung etwa der Hälfte der Grund und Gebäude
ſteuern an die Kreis und Provinzialverbände. Dieſe
bezeichnete Herr Herrfurth als eine reichliche Unter
ſtützung der reichen, eine ſpärliche Unterſtützung der
armen Gemeinden. Indeſſen nach dem umfaſſenden
Miquel' ſchen Plane iſt von einer Vertheilung der
nach dem Maßſtabe der Grund und Gebäudeſteuern
erhobenen Beträge an Communen oder Communal-
verbände gar nicht die Rede, ſondern von der Auf
hebung dieſer Staatsſteuern und von der Ermächtigung
der Gemeinden, Grundſtücke und Gebäude von ſich
aus zu beſteuern, ſo daß an die Stelle der Belaſtung
des Jmmobiliarbeſitzes durch die ſtaatlichen Abgaben
die Belaſtung derſelben durch Gemeinde, Grund und
Gebäudeſteuern treten würde. Falls alſo das Staats
miniſterium beſchloſſen hat, den umfaſſenden Reform
plan dem Landtage vorzulegen, würden die früheren
Herrfurth'ſchen Bedenken nicht in Frage kommen.
Gleichwohl iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Miniſter
Herrfurth in anderen Punkten die Pläne des Finanz
miniſters bekämpft. Jn den letzten Wochen haben
wir in der Preſſe lebhafte Bemühungen beobachtet,
die Steuerreform als gerade für die Agrarier vor

theilhaft anzupreiſen, ſo daß vielfach die Befürchtung
laut wurde, Finanzminiſter Miquel werde in ſeinen
Zugeſtändniſſen an die Intereſſen des Großgrund-
beſitzes ſo weit gehen, wie die glücklichen Beſitzer nur
irgend verlangen. Sollten doch z. B. die Grund
beſitzer zur Rückzahlung der bei der Regelung der
Grundſteuern in den 60 er Jahren erhaltenen Ent
ſchädigung im Betrage von 30 Mill. Thalern nur
dann verpflichtet werden, wenn ſie ihre Güter nicht
inzwiſchen verkauft haben. Jedenfalls bleibt Näheres
abzuwarten. Sollte Miniſter Herrfurth in der That
zur Freude der Junker, die den bürgerlichen Miniſter
von Herzen haſſen, das Feld räumen, ſo würde
zweifellos der Miniſterpräſtdent Graf Eulenburg, der
zur Zeit kein Portefeuille hat, das Miniſterium des
Jnnern mit übernehmen. Ganz nach dem Herzen
der Junker iſt freilich Graf Eulenburg auch nicht
immerhin wäre das Ausſcheiden Herrfurth's ein
Rückſchritt.

Die Adreßdebatte im engliſchen Parlament
wird ſchon am nächſten Montag beginnen, die Ab
ſtimmung über Gladſtones Antrag dürfte ſpäteſtens
Freitag, den 13. Auguſt, erfolgen. Gladſtones

Erkrankung, die ſchon am Montag gemeldet wurde,
giebt zu ernſten Beſorgniſſen keinen Anlaß. Am
Montag war der greiſe Staatsmann bereits wieder
im Stande, dringliche Geſchäfte im Zuſammenhang
mit der gegenwärtigen politiſchen Lage zu erledigen
und Beſuche zu empfangen.

Zur Kolumbusfeier in Genug war die ge
plante Entſendung eines franzöſiſchen Geſchwaders
ſchon früher von uns gemeldet worden. Nunmehr
hat, eben ſo wie Spanien, Frankreich am Montag
der italieniſchen Regierung offiziell von ihrem
Entſchluß Mittheilung gemacht. Gleich beim erſten
Bekanntwerden der Abſichts Frankreichs hoben wir
hervor, daß es ſich dabei lediglich um einen Akt
internationaler Höflichkeit handle, wodurch an dem
zwiſchen Frankreich und Jtalien ſonſt herrſchenden
geſpannten Verhältniſſe nichts geändert wird.

Schimpfereien und Verdächtigungen
gegen die jetzige bulgariſche Regierung ſind aus

Anlaß des Beltſchewprozeſſes und der Verurtheilung



der von Rußland bezahlten Verſchwörer in der fran
zöfiſchen Preſſe an der Tagesordnung, die aus Liebe
dienerei gegen Rußland die ruſſiſchen Blätter in
Verdächtigungen und Schmähungen Bulgariens wo
möglich noch überbieten. Die Bulgaren ſind aber
nicht geſonnen, ſich dadurch einſchüchtern zu laſſen.
So konſtatirt jetzt das Journal der bulgariſchen Re
gierung, die in Sofia erſcheinende „La Bulgarie“,
daß die von franzöſtſchen Blättern gerügte lange
Jnhaftbehaltung der Angeklagten in dem Prozeſſe
Beltſchew dadurch veranlaßt ſei, daß die ſerbiſche
und die türkiſche Regierung die Verbrecher nicht habe
ausliefern wollen. Zur Fällung des Urtheils ſei
ausſchließlich das Kriegsgericht kompetent geweſen,
da das Geſetz vom Jahre 1887 beſtimme, daß alle,
welche gegen den Staat Anſchläge vorbereiteten oder
ſolche anſtifteten, vor das Kriegsgericht gehörten, das
Verfahren ſei in vollkommen legaler Weiſe erfolgt
und die Angeklagten hätten Geſtändniſſe abgelegt.
Das ottomaniſche Strafgeſetz halte die Todesſtrafe
aufrecht, die Aufhebung der letzteren in Bulgarien

Fönne nur erſolgen, wenn die Gemüther ſich beruhigt
hätten und die Mordattentate gegen den Prinzen von
Kuswärts nicht mehr gefördert würden. Bezüglich
der Aechtheit der von der „Swoboda“ veröffent
lichten Aktenſtücke, welche die ruſſiſche Regierung
und namentlich den früheren ruſſiſchen Conſul in
Bukareſt ſchwer belaſten, ſind dem Correſpondenten

der „Köln. Ztg.“ in Sofia aus gut unterrichteten
Kreiſen abermals Mittheilungen zugegangen, welche
den letzten Zweifel an der Authenticität der betr.
Schriftſtücke ſchwinden laſſen. Dem Correſpondenten
der „Köln. Ztg.“ wurde verſichert, die bulgariſche
Regierung ſei im Beſttze einer Maſſe von Originalen
und Abſchriften ruſſiſcher Akten ſte ſtammten von
der Perſon, nach der im vorigen Jahre die ruſſiſche
Regierung in Sofia eifrig forſchen ließ, weil ſte ſte
im Verdacht hatte, wichtige Schriftſtücke aus der
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt entwandt zu
haben. Rußland iſt indeſſen nicht gewillt, aus
dem Beltſchewprozeß und der daran in der öffentlichen
Meinung geknüpften Discuſſiton gute Lehren zu
ziehen. Das „Journal de St. Petersbourg“ kommt
nochmals auf ſeine Auslaſſungen betr. die Hinrich
tungen in Sofia zurück, die lückenhaft und unvoll
ſtändig wiedergegeben ſeien, Und betont, um jegliches
Mißverſtändniß zu verhüten, daß ſeine gedachten
Auslaſſungen ſich nur auf die Kreiſe derer bezögen,
die dem Regime, das gegenwärtig Bulgarien terro
riſire, günſtig geſinnt ſeien. Jn Bulgarien wird
man dieſe Auslaſſungen nach Gebühr zu würdigen
wiſſen.ehe Wirren aus Afghattiſtan meldet die

„Times“. Nach Meldungen aus Herat einpörten
ſich die zur Unterdrückung des Aufſtandes der Hazaras
von Maimena entſandten Hilfstruppen und kehrten
mach Maimena zurück, wo ſie die afghaniſche Be
ſatzung angriffen, aber zurückgeſchlagen wurden.
Nach einem anderen Bericht wurde das von Maimena
entſandte Bataillon afghaniſcher Truppen von den
rebelliſchen Uzbegs niedergemezzelt.

Eine Niederlage haben die Truppen des
Sultans von Marokko im Kampfe gegen die
Aufſtändiſchen erlitten. Sie wurden am Montag
nach achtſtündigem Kampfe geſchlagen und
flohen unter die Stadtmauern, überall ſengend und
plündernd, zurück. Ganze Trupps gehen zu den
Rebellen uber. Der Gouverneur bewaffnete die Ein
wohner zur Verſtärkung der Garniſon, um die Stadt
vor den Truppen des Sultans zu ſchützen. Ein An
griff der Aufſtändiſchen auf Tanger wird erwartet.

ememwerraaace]cccockcceeeeeee
Deutſchland.

Berlin, 3. Aug. Dem vorgeſtrigen Mittags
mahl bei der Königin von England in Os-
vorne zu Ehren des Kaiſers und des Prinzen
Heinrich wohnten der Prinz von Wales, der Her
zog von Connaught, der Prinz und die Prinzeſſtn
Chriſtian von SchleswigHolſteinSonderburgAuguſten
burg und der deutſche Botſchafter Graf von Hatz
feld bei. Geſtern Vormittag 10 Uhr begab ſich der
Kaiſer an Bord der Yacht „Meteor“, welche ſich an
dem Wettſegeln um den Pokal der Königin be
theiligte. Zu Ehren des Kaiſers findet heute an
Bord des „Melampus“ ein vom Herzog von York
veranſtaltetes Feſtmahl ſtatt, für Donnerstag hat der

Kaiſer Einladungen zu einer Feſttafel an Bord des
„Kaiſeradlers“ ergehen laſſen. Am Freitag ſpeiſt der
Kaiſer bei der Königin Victoria in Osborne. Ueber
die Dauer des Aufenthalts des Kaiſers in
England iſt bisher noch nichts beſtimmt worden.
Der Kaiſer hat ſich ſeinen Entſchluß darüber noch
vollſtändig vorbehalten. Wie es heißt, beabſichtigt
er auch weiterhin an Bord des „Kaiſeradler“ Auf-
enthalt zu nehmen. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
werde die Rückkehr des Kaiſers aus England bereits
für den 6. Auguſt vorgeſehen. Die drei älteſten
Söhne des Kaiſerpagares ſind am Montag in
Norderney eingetroffen und haben mit ihrer Be
gleitung in der Villa Mathilde Wohnung genommen.

(Derx Colonialdirector Dr. Kayſer)
hat nach Beſuch der nördlichen Küſtenplätze des oſt
afrikaniſchen Schutzgebietes und nach Beſichtigung
der Plantagen Lewa und Kikogwe am 7. Juli die
Heimreiſe angetreten. Nach einem kurzen Erholungs
aufenthalt in Aegypten oder Italien gedenkt derſelbe,
wie das „D. Col.Bl.“ berichtet, um Mitte Auguſt
die Leitung der Colonialabtheilung wieder zu über
nehmen.

(Die l1ex Huene.) Auf Grund des lex
Huene werden für das abgelaufene Rechnungsjahr
57 Millionen Mk. zur Vertheilung kommen. Da
von entfallen auf die Stadt Berlin 5 Millionen,
auf die Provinz Sachſen 5 Millionen, auf die
Rheinprovinz 8 Mill., auf SchleswigHolſtein 3 Mill.,
auf Oſtpreußen 3 Mill., auf Weſtpreußen 2200000,
auf Poſen 2750000 Mk. Für das laufende Jahr
ſteht ſelbſtverſtändlich ein bedeutender Rückſchlag be
vor, und es wird vorausſichtlich nicht die Hälfte der
Summe einkommen, wie im abgelaufenen Jahre.

(Ueber eine wirthſchafts politiſche
Annäherung Rußlands an Deutſchland)
ſoll, wie ſich die „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg melden
läßt, die ruſſtſche Regierung nunmehr Verhand
lungen amtlich eingeleitet haben und ſollen
die Berathungen der Bevollmächtigten beider Reiche
am nächſten Montag ihren Anfang nehmen. Von
ruſſiſcher Seite wird jedenfalls in erſter Reihe die
differentielle Behandlung der ruſſiſchen Getreideeinführ
zu beſeitigen geſucht werden.

(Prof. Rudolph Virchow) iſt am Montag
Abend bei der Neuwahl des Rectors und der vier
Dekane an der Berliner Univerſität mit großer Mehr
heit für das Studienjahr 1892/93 zum Recktor
magnificus gewählt worden. Die Berliner
Univerſttät hat damit eine alte Ehrenſchuld eingelöſt
und eine Unterlaſſungsſünde wieder gut gemacht, die
ſte in den Jahren 1887 und 1888 beging, als ſie
in beiden Jahren den berühmten Gelehrten überging.
1887 wurde ihm Profeſſor Schwendener, 1888 der
nach oben genehme Profeſſor Gerhardt vorgezogen.
Prof. Virchow konnte auf dieſe Umtriebe mit Gleich
muth herabſehen und wenn jetzt die Berliner Uni
verſität ſich auf ſich ſelbſt beſonnen und erkannt hat,
was ſie nach ihrer Vergangenheit ſich ſelbſt ſchuldig,
ſo kann heute nur wiederholt werden, was von ver
Frſ. Ztg. vor vier Jahren geſchrieben wurde, als die
Berliner Univerſttät bei der Rectoratswahl Virchow
zum zweiten Mal überging: „Wir ſind der Anfſicht,

daß Virchows wiſſenſchaftliche Bedeutung ſo anerkannt
iſt, daß ſeine Verdienſte ſo groß ſind, daß die Be

kleidung des Rectorats ſeinem Ruhme nichts hinzu
fügen Und daß die Verſagung dieſer Auszeichnung
ſeinem Ruhme nichts wegnehmen kann. Nach unſerer
Anſchauung iſt es ein Bedürfniß unſerer Univerſität,
einen Namen wie den Virchows der Reihe ihrer
Rectoren einzuverleiben, und es wird eine Zeit kommen,
in der man es in Univerſttätskreiſen ſchmerzlich em
pfinden wird, das verſäumt worden iſt. gleichwie die
franzöſtſche Akademie es ſchmerzlich empfunden hat,
den Namen Molieres ihren Reihen nicht einverleibt
zu haben.“

Der Streit innerhalb der Sozial
demokratie.) Der „Vorwärts“ bringt eine Reihe
von breit angelegten Artikeln, in denen er ſich bemüht,
ſeinen Leſern klar zu machen, was man ſich unter
Sozialdemokratie und Staatsſozialismus eigentlich zu
denken habe. Der neueſte Artikel enthält folgende
gegen die Anſchauungen des Herrn v. Vollmar ge
richtete Spitze: „Die Sozialdemokratie ſchließt die
Jnanſpruchnahme des Staates, wie er zur Zeit be
ſchaffen iſt, nicht grundſätzlich aus. Ohne ſich über
ſeine Natur zu täuſchen, nimmt ſie ſeine Maſchinerie,
ſoweit ihr dies möglich, für ihre Zwecke in Anſpruch.
Welches aber ſind ihre Zwecke? Die ökonomiſche,
politiſche und im ſozialen Sinne moraliſche Hebung
des Proletariats, die Befähigung deſſelben zur poli
tiſchen Herrſchaft. Alle Reformen des heutigen
Staates betrachtet ſte unter dieſem Geſichtspunkt.
Ob irgend ein Zweig dieſes Wirthſchaftslebens unter
die directe Leitung des Staates geſtellt wird, iſt ihr
„an ſich“ gleichgiltig, ſofern dies aber die Aktions
fähigkeit der Arbeiterklaſſe gefährdet und dies iſt
im bureaukratiſch geleiteten Bourgeoiſteſtaat, wie die
ſtaatsſozialiſtiſchen Muſterinſtitute der Poſt, der
Staatswerkſtätten 2c. beweiſen, namentlich in Preußen
Deutſchland bei ſo ziemlich allen Verſtaatlichungen
der Fall verhält ſie ſich negativ-kritiſch dazu.
Sie erwartet vom heutigen Staat keine ſozialiſtiſchen
Verwirklichungen, weil dies das Aufgeben des Prin
zips bedeutete, auf dem eben dieſer Staat beruht
nämlich der Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft
zum Zweck der Profitmacherei. Der Sozialismus
will dem Syſtem des Profitmachens auf Koſten der
arbeitenden Klaſſen ein Ende machen, der Staats
ſozialismus des heutigen Staates erhält und potenzirt
es zwiſchen ihnen liegt eine ganze Welt“.

Provinz und Umgegend.
Beim Kienäpfelſuchen in der Haide bei Halle

wurde am Sonnabend in der Nähe des Ortes, wo
vor 2 Jahren der noch immer unaufgeklärte Mord
verübt worden war, im Gebüſch verſcharrt ein
Männerbeinkleid und ein Hemd aufgefunden, welche
Kleidungsſtücke möglicherweiſe mit dem Morde in
Verbindung ſtehen könnten. Das Hemd iſt mit
C. S gezeichnet und, wie noch deutlich ſichtbar, oben
herum völlig mit Blut getränkt. Das Beinkleid iſt
anſcheinend von einem Arbeiter getragen worden.
Es iſt z. Th. defekt. Die Sachen ſind beſchlagnahmt
und der zuſtändigen Behörde übergeben worden.

Ein erſchütterndes Familien drama hat ſich
am Sonnabend Abend im Grundſtück Gerberſtraße
Nr. 10 in Leipzig ereignet. Daſelbſt hat, wie
die Hall. Ztg. meldet, eine 43 Jahre alte Roll
kutſchersehefrau D. ihr zweijähriges Söhnchen mit
einem Raſitrmeſſer durch zwei Schnitte getödtet
und ſich hierauf auf gleiche Weiſe zu Lödten verſucht.
Die D. leidet ſchon ſeit längerer Zeit an Nerven
krankheit und iſt deshalb auch ſchon in der Nerven
Klinik untergebracht geweſen. Da vie Eheleute D.
ein glückliches Familienleben geführt haben, dürfte
die Unglückliche die unſelige That nur in einem An
falle von Geiſtes ſtörung verübt haben. Die D.
wurde ſchwerverletzt mittelſft Krankenwagens in das
Krankenhaus transportirt und die Leiche des kleinen
D. nach erfolgter polizeilicher Aufhebung in das
Pathologiſche Jnſtitut gebracht.

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung in Köthen
veröffentlicht folgende Bekanntmachung „Da in den
letzten Tagen weitere Anzeigen über Erkrankungen an
Trichinoſe bei uns nicht eingegangen ſind, ſolche jetzt
auch wohl nicht mehr zu erwarten ſtehen, demnach
Enthüllungen, welche die Anſicht der Sachverſtändigen
abändern könnten, kaum noch in Ausſicht zu nehmen
ſtnd, ſehen wir uns veranlaßt, als Ergebniß der
ſtattgehabten Unterſuchungen den Ausſpruch des herzog
lichen Kreisphyſtcus bekannt zu geben, welcher dahin
lautet, daß ſeiner Meinung nach an dem Vorkommen
einer Anzahl von Erkrankungen an Trichinoſe in
unſerer Stadt und deren Umgebung im Laufe der
letzten Wochen nicht zu zweifeln ſei. Zum Glück
gehört die Mehrzahl der Fälle zu den leichteren. Wir
bemerken noch, daß nach l Nr. 627 der anh.
Geſ.S. die Aerzte zur Anzeige der zu ihrer Kennk
niß kommenden Erkrankungen an Trichinoſe verpflichtet
ſind. Die Polizeiverwaltung. A. Joachimi.“ Die
amtliche Erklärung iſt, wie man ſteht, ſehr vorſitchtig
abgefaßt.

Faſt unglaublich klingt es, daß in vergangener
Woche, wo alle Welt über unerträgliche Hitze klagte,
Fröſte aufgetreten ſein ſollen. Und doch iſt dem ſo.
Jn den Nächten vom Dienſtag zum Mittwoch und
vom Mittwoch zum Donnerstag hat es, wie das
„Lpz. Tgb.“ erklärt, im oberen Muldenthal (in
der Gegend von Friedrichsgrün und Hammer-
brücke) ſo ſtark gereift, daß die im Thal gelegenen
Kartoffeln alle erfroren ſind. Höher gelegenen
hat der Froſt nicht geſchadet. Der Reif wurde bis
nach Schöneck und auch jenſeits der Waſſerſcheide
bis nach Salig und Hermsgrün beobachtet.

Eine eigenartige Urſache führte kürzlich in
Mittweida den Tod des Hauswirths Schlen zig
herbei. Vor einem halben Jahre iſt der Verſtorbene
von einem ſeiner Miether, dem nachts angetrunken
heimkehrenden Laternenanzünder Netzold in die Hand
gebiſſen worden. Netzold hatte keinen Hausſchlüſſel
bei ſich, und der auf ſein Pochen öffnende Wirth
wurde wegen des Wartens von N. hart angelaſſen;
darüber kam es zum Wortwechſel. N. biß dem
Schlenzig in die Hand, und letzterer konnte erſt von
hinzukommenden Perſonen mit aller Gewalt aus den
Zähnen des Wüthenden befreit werden. Die Hand
verſchlimmerte ſich langſam, und am letzten Montag
ſollte ſie amputirt werden. Die Aerzte ſtanden in
deſſen von der Operation noch ab; nun iſt Schl.
geſtorben und N. in Haft genommen.

Die von dem Auesſchuſſe zur Hülfeleiſtung für
die nothleidenden Weber auf dem Thüringer
Walde unternommene Hilfsaktion hat zu folgenden
erfreulichen Ergebniſſen geführt: Durch die Samm-
lungen iſt eine Geſammtſumme von über 20000
Mk. aufgebracht worden. Davon wurden 6000 Mk.
für Webſtühle, Verbeſſerungen an ſolchen und un
mittelbare Unterſtützungen beſonders bedürftiger Weber
verwandt, während die Hauptſumme von 14 000 Mk.
dem Thüringer Weberverein“, für den jetzt
etwa fünfzig Familien arbeiten, als Betriebskapital
dient. Auf Anregung des Ausſchuſſes läßt die
herzogliche Regierung nicht nur einen Weber auf
einer höheren Webſchule ausbilden, ſondern hat auch
die Mittel zur Verfügung geſtellt, daß jeder von
dieſem Jahre an die Schule verlaſſende Sohn einer
Weberfamilie als Beihilfe zu ſeiner Ausbildung in
einem anderen Handwerk 100 Mk. erhält.

Ueber Nohra (zwiſchen Weimar und Erfurt,
Stationspunkt der Berkaer Eiſenbahn) hat ſich in
der Nacht zum Sonntag ein ungemein heſtiges Ge
witter entladen, wobei der Blitz u. a. in die
Kirche eingeſchlagen und den Kirchthurm zerſtört
hat.



Werkhvolle Alterthumsfunde ſind in
der jüngſten Zeit auf der Feldmark Bockendorf,
Kreis Oſchersleben, gemacht worden. Nachdem be
reits vor Längerem an der Landſtraße zwiſchen

Hamersleben und Schöningen ein Topf mit Brakt-
eaten gefunden worden war, ſtieß Herr A. Weber

auf einem ſeiner Ackergrundſtuücke zwiſchen Ausleben
und Göhringsdorf auf einige werthvolle Steinbeile.
Durch Herrn GansAusleben, der ſich für den Fund
in Hohem Maße intereſſirte, veranlaßt, ließ Herr
Weber die Nachgrabungen fortſetzen. Der Director

Provinzialmuſeums zu Halle a. S., Herr Dr.

e ſoll einen Mann von über 6 Fuß Länge dar
Außer andern Menſchenknochen, Eberzähnen

e. ſ. w. enthielt das Hühnengrab Urnen von ſeltener
ae, Steinmeſſer, bernſteinähnliche Schmuckſachen
Der werthvolle Fund iſt an das Provinzial

enm zu Halle a. S. übergegangen. Ferner wurden
auf einem iſolirten Bergkegel, dem „heiligen

g“, eine Anzahl Urnen von etwas geringeremberg 8th, aber aus derſelben Zeit wie oben angegeben,
den. Die Nachgrabungen, die ſpäter hier f

werden ſollen, dürften gewiß noch manch
vollen geſchichtlichen Fund ans Tageslicht

d

S W

z Ueber eine ſeltene Heilung wird der S. Ztg.
aus Wittenberg, 31. Juli, gemeldet Am 1
Juni fiel hier der Gärtner Dietrich beim Weinbe

ſo unglücklich von der Leiter auf einen
zpfahl, daß er buchſtäblich gepfählt wurde.
Pfahl drang dem Manne in den Leib und
das Netz zerreißend und die im übrigen un-

ten Eingeweide herausdrängend, in der Nabel-
wieder heraus. Der Verunglückte iſt, be

velt vom Herrn Dr. Schmidt, trotz der fürchter
lichen Verwundung jetzt vollſtändig wieder hergeſtellt.

e e u
Vermiſchtes.

(HDer Vulkangusbruch auf Groß-Sangir.)
eiben aus Menado vom 11. Juni meldet betreffs
hruchs des Vulkans Goenveng Awoe, welcher am
die Jnſel Groß Sangir verwüſtete, Folgendes
Juni abends hörten wir hier ein anhaltendes

n wie von ſchwerem Geſchütz; am nördlichen Horizont
e Himmel roth gefärbt. Der Dampfer „Hecuba“
nun geſtern folgenden Bericht: Der Ausbruch des

fand völlig nnerwartet ſtatt. Plötzlich erhob ſich
ge Feuerſäule aus dem Krater, begleitet von Blitz

ein donnernden Getöſe. Bald darauf trat durch einen
n Regen von Aſche, Bimsſtein und Erde vollſtändi
ß ein. Jmmer ſchwerer und größer wurden die

Steine, welche der Krater ausſpie. Di
Bevölkerung herrſchende Panik nahm durch die

tißß noch zu. Ein Strom von Feuer verbreitete ſich
e ganze Jnſel; wie Augenzeugen erzählen, blieb kein

grünes Blatt verſchont alles wurde verſengt und
t und die prachtvollen Landſchaften ſind jetzt Schau
es gräßlichſten Elends. Schon am zweiten Tage

500 Leichen gefunden. Eine weit größere Anzahl,
terklich von Weibern und Kindern, wird vermißt. Unter

egen von heißem Schlamm und glühenden Steinen
die Leute mit gebeugtem Haupte, ohne es zu wagen,

uſchauen, nach dem Gebirge, nach dem Meere, nach
i Jn der Finſterniß büßten dabei viele das
n viele Kinder fanden einen elenden Tod in den

Viele verſuchten, über das Meer zu entkommen,
die Kähne wurden durch die niederfallenden Steine

am nächſten Tage ſah man das Meer, der ganzen
tlang, mit Leichen bedeckt. Die in Tarvene ſich auf

den Europäer flohen nach Boas, wo ein Bergrücken ſie
den Feuerſtrom ſchützte. Die Exploſion dauerte bis

rnacht.
Aſchenlage bedeckt. Noch immer findet man Leichen,

es giebt es auch zahlreiche Verwundete. Das Elend
ſchreiblich. Die ganze Ernte iſt zerſtört es herrſcht

recklichſte Mangel an Lebensmitteln und Trinkwaſſer.
on der Staffettenfahrt der Radfahrer.)
ſt e der Depeſchen, welche am Sonnabend Mittag 12
a Staffettenfahrern in Berlin beim Brandenburger

sgehändigt worden waren, wurde am Sonntag Nach
S Uhr 37 Min. am Deutzer Brückenknopf in Köln

Herren Tilgenkamp und Schöne aus Rheydt
zdTandem) den mit der Abnahme derſelben be

Offizieren von 7. Pionierbataillon überreicht.
epeſche wurde daher über die 611,4 Kilometen lange

wenn man die Zeitdifferenz zwiſchen Berlin und
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Die Jnſel iſt überall mit einer 6 Centimeter

Köln (26 Min.) in Rechnung zieht, in der Zeit von 29
Stunden 3 Min. befördert. Als Zweite trafen in Deutz ein
die Herren Georg Sorge und Harrald Wilſon vom Kölner
Bicycleklub (4 Uhr 38 Min.). Der letzte der elf um 3 Uhr
16 Min. von Lennep abgefahrenen Staffettenfahrer erreichte
das Endziel um 5 Uhr I2 Min. Nach den von den ver
ſchiedenen Fahrern auf den Stationen gemachten Mittheilungen
haben die Herren, welche in der Nacht fuhren, ſchwere Ge
witter gehabt. Das Wetter war tagsüber heiß, doch wehte
ſtarker Gegenwind. Der Kriegsminiſter wurde telegraphiſch
von dem Zeitpunkt der Ankunft in Kenntniß geſetzt. Die
Relaisſtationen wurden nach der „Magdeb. Ztg.“ in nach
folgenden Zeiten (mittteleuropäiſche) paſſirt: Abfahrt
Berlin 30, Juli, mittags 12 Uhr, Brandenburg 2 Uhr 50
Min., Magdeburg 6 Uhr 29 Min., Braunſchweig 10 Uhr 34
Min., Hannover 31. Juli, nachts 2 Uhr 18 Min,, Minden
5 Uhr 25 Min,, Bielefeld 7 Uhr 22 Min., Soeſt 10 Uhr
46 Min Berghofen 12 Uhr 45 Min., Lennep 3 Uhr 16
Min., Ankunſt Deutz 31. Juli, nachmittags 4 Uhr 37
Min. Durchſchnittsfahrzeit 22 Min. das Kilometer und 20
Min. die Meile. Die Erzielung der angeſetzten Fahrzeit
von 2 Min. 25 Sek. wurde behindert durch Nachtfahrt,
Straßenpflaſterung und ſtarke Gewitter in Weſtfalen

(Von einem Wahnſinnigen) iſt vor kurzem in
Polmount in Schottland eine furchtbare Blutthat verübt
worden. Der Kranke, ein Bankangeſtellter Namens Fraſer,
begab ſich Dienſtag Nacht in das Haus eines Nachbars und
griff dieſen mit einem ſcharfgeſchliffenen Säbel an. Der
Verwundete entſloh, ſank aber, nachdem er eine kurze Strecke
gelaufen, bewußtlos zur Erde und wurde von dem Wahn
ſinnigen gehauen und ge e i Tod eintrat. Dann
traf f. der Str i Mädchen, das er an-griff un dieſelbe Weiſe ermordete, ihr Bruder
ſich in der Nähe befand, der aber beim A s Rafenden
die Flucht ergriffen hatte. Unterdeſſen war die Frau des
ermordeten Nachbars zurückgekehrt und beim Erblicken des
Leichnams ohnmächtig hingeſtürzt; in dieſer Lage bemerkte
ſie der Mörder und brachte auch ihr ſchwere Wunden bei.
Dann kehrte er ruhig nach Hauſe zurück und wurde dort,
ohne Widerſtand zu leiſten, von der Polizei verhaftet. Der
Mann hatte ſeit kurzem Anzeichen von Wahnſinn gezeigt,
die aber unbeachtet geblieben waren.

(Ein ſchweres Unglüch hat ſich am Freitag auf
dem Grindelwaldgletſcher ereignet. Der Kaufmann
G. Robbins aus Springfield im Staate Maſſachuſetts
unternahm Vormittags mit ſeiner Schweſter, deren Soh
Georg und einem zweiten Neffen, Namens John Atkin
von Jnterlaken aus einen Ausflug nach Grindelwald z
Beſichtigung der dortigen Gletſcher, welche auf durchaus ge

Wegen zu erreichen ſind. Bei dem ſogenannten
oßen Gletſcher zwiſchen dem Wetterhorn und

ſtieg er mit dem Neffen Georg oberhalb der
auf eine ſteile mit Eis überzogene Felſenfläche,

die Gletſchermaſſen überh Jn dem Augenblick,
da beide dort angelangt waren, löſte ſich ein coloſſaler Eis
block ab und zerſchellte unweit der Stelle, wo beide ſich
eben befanden. Robbins wollte flüchten, wurde jedoch von

Trümmer getroffen und rollte mit zerſchmettertem
in die Tiefe Auch der Neffe ſtürzte, erlitt aber
te Verletzungen an den Händen. Die Leiche des

der ca 50 Jahre alt und ledig war, wurde

wo

leicht

Verunglückten,
von den in der Nähe weilenden Führern herabgeſchafft und

nur

dann nach Grindelwald gebracht. Das Ganze ſpielte ſich
vor den Augen der entſetten Schweſter und der Neffen ab.

Ein zweiter Unglücksfall wird der „Voſſ. Ztg.“
aus der Schweiz gemeldet. Sonnabend den 30. Jnli fuhren

i mittags bei 24 Grad Reaumur von Jnterlaken
hn. Wir bewunderten die Schaffenskraft

des menſchlichen Geiſtes bei dieſer großartigen Anlage, da
ein Ruck, wir bleiben ſtehen und die Brücke, welche über
den Abgrund geſpannt iſt, war durch Geröll und Waſſer
ſturz zertrümmert. Keine fünf Minuten, und wir waren
alle unfehlbar des Todes. Die Achtſamkeit des Führers
beugte dem Unglück vor. Alle Paſſagiere mußten umſteigen,
den Berg hinunter, Bauern eilten herbei, auf deren Rücken
wurden die Damen durch den toſenden Gießbach getragen.
Die Herren halfen ſich ſo gut ſie konnten. Man beglück
wünſchte ſich gegenſeitig. Garderobe, Schuhe und manches
Gepäck waren verloren.

(Andenken an die Walfiſchjagd.) Vor der Ab
reiſe des Kaiſers nach England traf in Potsdam noch eine
Sendung von Walfiſchrippen und Wirbelknochen ein, welche
von dem größten der Thiere herrühren, die auf dem
Walfange, welchem der Kaiſer auf der Nordlandsreiſe bei
wohnte, herrühren. Die Jagdtrophäen wurden in einem
Königlichen Marſtallwagen nach dem Marmorpalais gebracht,
um zuerſt der Kaiſerin vorgezeigt zu werden. Später
ſollen ſie im Grottenſaale des Neuen Palais oder in einer
der Grotten des Parks von Sansſouci aufbewahrt werden.

(Amerikaniſche Gebräuche.) Aus Chicago
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ unterm 5. d. Die geſtrige
Feier der Unabhängigkeits Erklärnng war ungewöhnlich
„brillant“, weil dabei mehr Menſchen umkamen und ver
krüppelt wurden als ſonſt bei dieſem patriotiſchen Feſte der
Brauch iſt. Die „Feier“ beſteht nämlich darin, daß jeder
Amerikaner, alt oder jung, von der pyrotechniſchen Manie
ergriffen wird. Jedermann ſchafft Feuerwerkskörper aller
Gattungen an, und man brennt dieſelben mit Vorliebe auf
der Straße ab. Das Krachen, Ziſchen und Knallen beginnt
ſchon einige Tage vor dem 4. Juli, erreicht aber an dem
ſelben ſeinen Höhepunkt. Am eifrigſten ſind dabei die

Anzeigen. RieſenPeking-Enten, Ein Logis. Stube und Kammer, zu ver
miethen und 1. October zu beziehen Stall

kleinen Jungen. Dieſelben ſind ſchon ſonſt das ganze Jahr
über ſchlimme Kobolde, am 4. Juli aber überbieten ſie ſich
an Meiſterſtücken der Frechheit und Verwegenheit. So glich
denn Chicago geſtern den ganzen Tag über einem Pandä
monium. Niemand, der auf der Straße ging, war vor
einer Rakete, einem Kanonenſchlag, ja, nicht einmal vor einer
Revolverkugel ſicher, denn das gehört auch zur Feier der
„Unabhängigkeit“, daß ſcharf geſchoſſen wird. Schwärmer wurden

ſogar in die „cable cars geworfen und überdies maſſenhaft
Knallkapſeln auf die Schienen gelegt. Man mußte übrigens
froh ſein, daß es unter der ar nur knallte und daß man
nicht in die Luft flog. Geht es ſo fort, ſo werden am
4. Juli 1893 größere Arten Bomben auf die Schienen ge
legt werden, ſchon der Ausſtellung zu Ehren. Das Facit
der geſtrigen Feier ſind vier Todte und eine große Anzahl
von Verſtümmelten. Unter den vier Leichen hat die eine
der 3. Juli auf dem Gewiſſen. Kleine Jungen ſchoſſen mit
einer Miniatur-Kanone und die Kugel ging einem ſechs
jährigen deutſchen Mädchen gerade ins Herz. Ein anderer
kleiner Teufel warf ſeinem dritthalb Jahre alten Schweſterchen
einen Schwärmer aufs Kleid: das Kind ſtand ſofort in
Flammen und ſtarb bald darnach. Einem 8öjährigen, auf
ſeiner Veranda ſitzenden Greiſe wurde eine Kugel in die
Schläfe gejagt: einem jungen Manne durchbohrte eine Rakete
die Bruſt. Ein Dutzend andere ſind durch Kugeln mehr
oder minder ſchwer verwundet worden Die Zahl der ſchwer
Verwundeten beträgt über 30. Wie immer, iſt auch eine
beträchtliche Anzahl von Feuersbrünſten durch Raketen
u. dergl. entſtanden. Die Feuerwehr wurde ungefähr 30
Mal allarmirt; hätte nicht eine ſtarke Schauer nachmittags
die Dächer angefeuchtet, ſo hätte es wohl 40 bis 60 kleinere
und größere Brände gegeben. Auch in den übrigen Städten
der Union iſt der „glorreiche Vierte“ in wirkſamer Weiſe
gefeiert worden. So kommt aus Kanſas City die Nachricht,
daß vier Perſonen ums Leben gekommen ſind. 2 junge Leute
ſeuerten zu Ehren des Feſtes mit blindgeladenen Revolvern
aufeinander. Plötzlich ſtürzt einer der beiden nieder
und ſtirbt der Pfropfen aus dem Revolver ſeines Freundes
hatte ihm die Halsſchlagader zerriſſen. Es war, wie geſagt,
geſtern Niemand ſeines Lebens ſicher. Mehrere Perſonen,
die aus Vorſicht zu Hauſe blieben, erhielten Kugeln in den Leib
durchs Fenſter. Jedenfalls ſind geſtern der Unabhängigkeit
zu Ehren Dutzende von Menſchen ums Leben gekommen,
Hunderte verſtümmelt und Millionen von Dollars in der
roheſten und ſinnloſeſten Weiſe verpufft worden. Eben
finde ich in einem Abendblatte die Nachricht, daß 3 16jährige
M x 6 h Eine bekam eine

m. der lebenslang ſteif bleiben wird, einer
eine Revolverkugel in die Bruſt, einer dritten,

einem armen, im Hofe des Hauſes arbeitenden Dienſtmädchen,
wurde das linke Auge ausgeſchoſſen. Bei alledem rührte die
Polizei keinen Finger. Und das heißt „nationale Feier“
und „Vergnügen.“

(Eine furchtbare Exploſion) hat ſich Dienſtag
Vormittag bei Königswuſterhauſen ereignet. Der
Dynamitſchuppen der Pulverfabrik in Hoherlehme iſt in die
Luft geflogen, wobei nach der „Poſt“ drei Leute in Stücke
zerriſſen wurden und einen grauenvollen Tod fanden.

ca

Gerichtsverhandlungen.
Eſſen a. Ruhr, 1. Aug. Stempelprozeß.

Die heute über das Verhalten des angeklagten Jngenieurs
Bering vernommenen Zeugen bekundeten, daß derſelbe ein
ſtrenger, gewiſſenhafter und vielbeſchäftigter Beamter ſei.
Zu wiederholten malen habe derſelbe aufgeladenes Material
wieder abladen laſſen mit der Anweiſung, es nochmals den
Abnahmebeamten vorzulegen. Bering habe das Beſtreben
ſtets gute Waare zu liefern und habe die Abnehmer auf
ſchlechtes, verſehentlich abgenommenes Material aufmerkſam
gemacht. Andere Zeugen bekunden, daß ſie von falſchen
Zerreißproben Kenntniß gehabt hätten. Jm weitern Verlaufe
der Sitzung beſchloß der Gerichtshof, den Regierungsbaurath
Kettner für Mittwoch als Zeugen zu laden. Der
Präſident des Gerichtshofes und der Vertheidiger Rechts
anwalt Dr. Sello theilten mit, daß eine große
Anzahl anonymer Briefe bei ihnen eingegangen ſeien.
Es wurde beſchloſſen, dieſelben unbeachtet zu laſſen.
Der Zeuge Meiſter Hahn ſagte aus, daß falſche
Proben nicht untergeſchoben worden ſeien. Hierauf
theilte der Präſident mit, daß mit Ausnahme des Bau
raths Kettner ſämmtliche Zeugen vernommen ſeien. Schließ-
lich bekundeten die nochmals vernommenen Sachverſtändigen
übereinſtimmend, daß es nicht möglich ſei, daß das Abfeilen
und Abfraiſen der Schienen in der geſchilderten Weiſe vor
genommen und daß die abgefeilten und abgefraiſten Schienen
dem Abnehmer vorgelegt worden ſeien. Direktor Paſſemer
ſagte aus, daß er die Richtigkeit der Angaben mehrerer
Zeugen über eine Unterſchiebung von Zerreißproben nicht
für möglich halte. Was die Locomotivachſen betreffe, ſo be
zweifle er, daß bei Schlagproben eine Unterſchiebung hätte
ſtattfinden können. Daß dies geſchehen ſei, habe kein
Zeuge bekundet. Die übrigen Sachverſtändigen ſtimmten
dem zu. Regierungsbaumeiſter Hellwig ſagte aus, ihm
ſei während der Verhandlungen nichts ſo unklar geblieben,
als die Angaben über die Zerreißproben. Er habe die
Ueberzeugung, daß die Zeugen ſich geirrt hätten. Ingenieur
Bering ſei ſtets beſtrebt geweſen, voll und ganz ſeine Schul
digkeit zu thun. Der Abnehmer Ingenieur Conrad ſtellte
dem Angeklagten Herder ein ſehr gutes Zeugniß aus.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
zu 25 Thlr. zu vermiethen

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
ublikum gegenüber keine Verantwortung.

Todes Amzeige.
zte Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft
rzem Leiden unſer liebes Curtchen im

van 9 Monaten
theilen Freunden und Bekannten

t mit

I. Agte und Fraugeb. Schulz.
ebitrg, den 30. Juli 1892.

10 Wochen alt, hier gezüchtet, ſtehen
Freitag und Sonnabend zur gefl.
Anſicht im goldenen Hakbn.
Der Geflügelzüchter-Verein.
Eine ganz neue Harmontka
zu verkaufen kl. Ritterftraße 2.
Eine Violine n. eine Zither
verkauft C. Baum Oelgrube.

die Beweiſe der Theilnahme bei dem
iß unſerer lieben Tochter und Schweſter
n Freunden und Bekannten hierdurch

u Dank
die t

in kleines Logis zu vermiethen
kleine Sirtiſtrafßze 2.

S Schöne geräumige Vohnung Se Schöne geräumige VBohnung S
mit Waſſerleitung in geſunder Lage den
1. October d. J. zu beziehen weiſt nach

I. eheEine Wohnung billig zu vermiethen und
ſofort zu beziehen

Hospitalgarten.

Roſenthal Nr. 2.
Freundl. Logis, 2 St 2 Schlafſt., Küche,

Waſſerl., verſchließb. Entrée, Bodenkammer und
Keller, Nähe des Bahnhofs, zu vermiethen,
ſofort oder 1. October zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Saalſtraßze 13.
Eine Wohnung in ſchöner Lage iſt I. Oct.

zu beziehen. Preis 300 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung mit kleiner Werkſtatt zu

Eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, iſt zum
1. October zu beziehen Saalftrafze 12.

Ein Logis (Preis 30 Thlr.) iſt zu ver
miethen und kann den 1. October bezogen
werden Hirtenſtraßze 5.

Die erste. Viage Gotthardts-
strasse 33, beſtehend aus 3 heizbaren
Stuben, 4 Kammern, Küche und ſonſtigem
Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

vermiethen Preußerſtrafze 14.
Gine möhlirte Stube hen

Hospitalg arten
Fein möblirte Jimmer für zwei junge

Herren (mit oder ohne Beköſtigung) ſind ſofort
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl.

m n V F eMöblirtes Zimmer wit Kammer
zu vermiethen Lirncdienstre. 93.

Eine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Preußerſtraßze S



Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der ProvinzialStädteFeuerSoeietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die
Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro
I Semeſter 1892 ſowie die Mobiliar-Ver
ſicherungsbeiträge pro II. Semeſter d. J.
nach acht Zehntel vom VBeitragsverhältniß
binnen 14 Tagen an die unterzeichnete

Kaſſe zu zahlen ſind.
Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die

Sänmigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Bekfanntmachnug
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro
Juli, Auguſt und September bis zum 16.
Auguſt er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Gleichzeitig wird noch darauf aufmerkſam
geacht, daß der in früheren Jahren gewährte
Steuer Erlaß in Wegfall gekommen iſt und

daher die jegtge Vierteljahrsrate voll zur Er
hehung gelangt.

Merſeburg, Den 2, Auguſt 1892.

Der Magiſtrat.Die Kirchenſtener-Heberolle der Neu
marktsgemeinde pro 1892/93 liegt von
heute ab bis zum 18. Auguſt bei dem Herrn
Kirchenrendanten Peter, Neumarkt Nr. 21, zur
Einſicht aus.Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Erhebung
der Kirchenſteuer durch den Kirchendiener Herrn
Bergmann erfolgen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.
Der Gemeinde Kirchenrath

von St. Thomae.
Teuchert.

HaſerVerkauf in Reuſchan.
Donnerstag den 4. d. M., nachmittags

6 Uhr, ſoll die Ernte von I. Mrg. Hafer
in Meuſchauer Flur in den Wieſenäckern meiſt
bietend verkauft werden.

Sammelplatz: Caffeehaus Meuſchau.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1892.

G. Höſew.

Verſteigerung.
Freitag, 5. d. M., Nachm. 4 Uhr,
verſteigere ich in einer Streitſache im Gaſt
hauſe zur „Stadt Leipzig“ hier, Neu
markt 57,

2 ſchwarzbraune Pferde
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar
zahlung.

Merſeburg, den 2 Auguſt 1892.
Warunehbaunätz, Gerichtsvollzieher.

OAſt- Verpachtung.

Am Sonnabend den 6. Auguſt, mittags
12 Uhr, ſollen im Gaſthofe zu Wieder
Berema die Hartobſtnutzungen der Plantage
zu Niederbeung und der Wege in Netzſchkau
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Hausverkanuf.

Ein Haus in geſunder Lage, faſt neu, nur
ſolide Bauart, herrſchaftlich eingerichtet, mit
Waſſerleitung und auch ſchönem Garten ſoll
ſofort unter ſehr günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Nachzuweiſen in der Exped. d. Bl.

100 Stück
ſehr ſchöne gutgearbeitete R o nve-
Le u S iül Ia I bin ich beauftragt (auch
im Einzelnen) ſofort unter Fabrikpreiſen
zu verkaufen. Bei Mehrabnahme Rabatt.

O. Mliethe, Möbel-Magazin,
Merſeburg.

Ein Länferſchwein zu ver
kaufen
Se Seitenbentel Nr. 5.

i Bauplätzeverkauſt M. F. Ternbeu-, Bürgergarten,
Thyminn, Salbei und Raute empfiehlt

c. G.
Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethet

Hüterſtraßze J.

KautſchukStemnpel

zum Entwerthen der Verfſicherungs
marken empfiehlt billigſt

M. esslex-, Oberbreiteſtraße 15a,

h 10 o S en S e efür Kartoffeln, Getreide ec., einmal ge
braucht, groß, ganz u. ſtark, à 25 u. 30 Pf.
Probeballen v. 25 Stück verſend. unt. Nach
nahme u. erbittet Angabe d. Bahnſtation.
Max Mendershauſen, Cöthen i Anh.

Zum Einbinden von Büchern
aller Art, ſowie zur Anfertigung aller Buch
binderarbeiten empfiehlt ſich

Gotthardtsſtraße 39,
Wilhelm Wolf.

empfiehlt Viletjacken für Damen und Herren, von 75 Pf. an, Strümpfe
in den bekannten soliden Qualitäten, echtſchwarz und farbig, VaßlIen-
tücher und Corsets in allen Preislagen.

Gotthardtaſtraße 39,

Mluster fertige Schuhe,
Beken, Kissem, Sessel und Teppiche zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen.

Empfehle mein reich
haltiges Lager in

fertigen
Denkmälern

y aus Granit, Marmor,
Syenit und Sandſtein.

Ferner liefere

Tiſch
u. Waſchtiſch

platten
aus den verſchiedenſten

Marmorarten, über
nehme auch zur Aus
führung jede Art

Figuren
ſowie

Portraitirungen
nach Photographie, in
Marmor als Relief und

Büſten.

J theilhafteſte für die Wäſche und
J alle Hausbedürfniſſe.

e

Mifenbein- Seife
mit der Schutzmarke „Elefant“ iſt die vor

durch Plakate erkenntlich
kanten der echten Elfenbein Seife mit Schutzmarke „Elefant“

Günther «e FElsauusgsmex- in Chemnitz.

eroeeSSE]è]òèòeòeoo

In Stücken à
ca. 125 Gramm 10 Pf.

überall zu haben. Verkaufsſtellen
Erſte u. alleinige Fabri

röblirteStube

Burgſtr. 19.
Loderslebener Schleifſteine

in groſzer Auswahl
Albert Bohrmann.

Wagenfett,
Maſchinenöl

in a e Er. villigſt.
NanuFabriklager, Amtshäuſer 8.

Schuppen-Pomade

Eine freundlich
iſt zu vermiethen

empfiehlt

rn en n
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch alle
läſtigen Kopfschinnen und wirch für den Erfolg
garaotirt. à Mk. I, bei Friseur Paul Witzel.

In Schuhwaaren
bringt größtes Lager in empfehlende Er

e B. eheC. Loechte,
Fanal er

große Ritterſtraße Ur. 14
empfiehlt alle Sorten trockene und in guten
Firniß geriebene Oelfarben, harttrocknende
Fufzbodenfarben in allen gewünſchten Tönen,
alle Sorten Lacke, Leime, Pinſel echtes
Blattgols, Silber, alle Sorten Vroncen,
ſlüſſige Goldbroucen er. zu billigen Preiſen.

Kiüm jeden reitag
abends von G Dhrümn Motel Aur Sonne in
Merseburg a sprechem.
Dr. med. Danckert,

pract. homöopath. Argzt.
Halle aS. gr. Vhriohgtr, 36.

Sprechzeit: 8--I0. 2 Uhr.
cünſtliche Zähne
ſchmerzloſes ZJahnziehen.

Behandlung von Zahnkraukheiten.
W eilgarnrcl, Markt Nr. 4.

eng TPreßkohlenſteine
und Briketts

liefert in vorzüglicher Beſchaſfen
heit prompt und billigſt

Bel. Metzer
Ein anſtändiger junger Mann mit guter

Handſchrift ſofort oder ſpäter für Comptoir
arbeit geſucht.

Er. W irnznclexlele, Buchbinder,
Götthardtsſtr. Nr. 23.

Schriftliche Offerten ſind unter G. S

Schwimm und Sodeanſall,

Leuwunaer Strasse 4.
Waſſertemperatur 17 Grad R.
W on cher Reise Zur

Dr. Ufrichs, e nene
Falle a. S. Fr. G.

Die neuen Curſe
ſür Wäſche-, Taillenſchnitt- Zeichnen und
Zuſchneiden, Hand Und Kunftarbeiten
beginnen den K. Krngerst.

FGiSe M n.Lauchſtädter Straße 14.

von ſtarkem Zinkblech
für Erwachſene und Kinder,
Reu! Rumpf-Wadewannen,

Hitz-Badewannen,
Fuß Wadewannen

e H. Müller jun.,
Schmaleſtraße 10.

Zonnerstag den 4. Auguſt 1892
W. und letztes

Abonnements Concert
gegeben vom Trompetercorps des Thüring
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Billets im Vorverkauf in den Cigarren
handlungen von E. Meyer, Bahnhofſtraße,
Heinr. Schultze fen. kleine Ritterſtraße,
F. A. Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe
(G. Heuer), Burgſtraße.

Sei ungünſtiger Witterung ſindet
das Concert Dienſtag d. 9. Auguſt
ſtatt.
e

Sonnkag den 7. Auguſt,
Nachmittag und Abend,

er
r hS Tanzmusik
wozu freundlichſt einladet

BKriedrich Grosse

Zum alten Deſſaner.
e Heute Sommer bier e

Melodia.
Sonnabend Singstuncie. Das Er
ſcheinen aller aktiven Mitglieder nothwendig

Der Vorſtand.

Bürger Verein
für ſtädtiſche Intereſſen
Beſichtigung der Waſſerwerksanlagen in

Beeſen gemeinſchaftlich mit dem Bürger
Verein für ſtädtiſche Jntereſſen zu Halle a S.
unter Führung des Herrn Direckurg
Schreyer

Sonntag den 7. Auguſt 1892.
Abfahrt Bahnhof Merſeburg e Uhr

31 Min. nachmittags.
Um rege Betheiligung der Vereins

glieder und deren Damen bittet ergebenſt
cher Vorstand

wollt Theater.
Vreitag dem 5. Kungernst 189

Zum 1. Male

W al es e en.Original Lebensbild mit Geſang in 4 Akten
von Helman.

Die Directivn

Rollſchuh Club.
Heute Abend Wehbuianmgss tun.

Hauer's Reſtauration
Morgen Freitag

Schlachtefest
Reſtaurant

Fospitalgarten.
Morgen Freitag

Ente mit Weerrektig.
3 nany Hier enhochfein Weißzenſelſer.

Ia gen
Ein in Armaturen geübter

Modelltiſchler
auf ſofort geſucht als

Vorar beiteren
in einer rheiniſchen Armaturenfabrie
Reiſekoſten werden vergütet.

Off. sub Pr. 1369 an die Exped.
d. GeneralAnzeiger in MGladbach
Von Mitte September ab ſuchen wir fur
die Dauer der nächſten Campagne bei hohen
Lohn eine durchaus ehrliche h 55396.)

9 8 3tüchtige Kochfran
möglichſt mit 1 oder 2 erwachſenen

Töchtern ohne Anhang). Die Fran muß
befähigt ſein, der Leuteküche für ea. 2060
bis 150 Perſonen in unſerer Arbeiter
kaſerne vorzuſtehen und ſoll gleichzeitig die
Führung der Fabrik Cantine auf eigne
Rechnung mit übernehmen. Nur ſolche
wollen ſich melden, welche eine ähnliche Stellung
ſchon inne hatten und über ihre Befähtg eng
ſich durch beſte Jeugnifſe ausweiſen können.chien-Zugerſahrit Nihlberg a.

T Eine einſagche, unabhängige Frau (auch
Mädchen) wird für eine alte Dame geſucht.

Meldungen nachmittags zwiſchen &——5 Uhr
gr. Ritterſtr. 24 erbeten.

Eine ehrliche unabhängige Frau als

Aufwarumgfür den ganzen Tag ſofort geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Wegen Kränklichkeit des jetzigen Mädchens
wird für einen Haushalt von drei erwachſenen
Perſonen ein Mädchen für Alles zum erſten
October geſucht.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Ein Hrn urummer Fageklavuunnel iſt a

handen gekommen. Wiederbringer erhüls
angemeſſene Belohnung

Klauſenthor
Kleiner Hund zuge laufen. Abzuhoken

Stufenſtrafßze Nr. 4.
Am Montag Nachmittag iſt von einem armen

Huſaren auf dem Wege von der Poſtſtraße d ch
die Hälterſtraße nach dem Kloſter ein Jwanzig
markſtück verloren worden. Der ehrliche
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen Belohnung
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Montag Nachmittag iſt ein engliſcher
Schraubenſchlüſſel vom Neumarkt bis zu
Roſch's Ziegelei verloren gegangen

Abzugeben gegen Belohnung beim
Kaufmann Tämzer,

Neumarkt.

Eine Dohle (Jalob), welche ſprechen kann
iſt heute Vormittag abhanden gekommen.

Wiederbringer erhält eine Belohnung.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1892.

W. Na ecler-, gr. Sixtiſtr. 12.
Ein Portemonnaie mit Jnhalt von der

Poſt bis Halleſche Straße verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Halleſche Straße 36

poſtlagernd Merſeburg einzuſenden. Fr. Hüttenrauch. Hierzu eine VBeitauge.
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Beilage zu Nr. 153 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 4, Auguſt 1892.
Volkswirthſchaftliches.

Die BureguDiätare der preußiſchen
Staatsbahnen beabſitchtigen der „Köln. Volksztg.
zufolge wegen Mangels jeglichen Anſpruches auf
Penſton bezw. Reliktenbezüge ihrer Hinterbliebenen,
und da ihre ſeit Jahren vorgetragene Lage noch
immer keine Beſſerung erfahren hat, eine Penſions
und Unterſtützungskaſſe ins Leben zu rufen.

Die preußiſche Anſiedelungs Com-
miſſion hat das 2000 Morgen große Rittergut
Mileszyn im Kreiſe Gneſen erworben.

Die Elfenbeinausfuhr aus Deutſch
Oſtafrika betrug in den erſten 4 Monaten dieſes
Jahres 4194 Zähne im Gewicht von 100 849 Ws.

C Aus Kamerun wurden im erſten Quartal
1892 1687 962 Kilogramm Waaren im Werthe
von 926687 Mk. aus und 2716 288 Kilogramm
Waaren im Werthe von 1094054 Mk. (gegen
1236430 Mk. im Vorvierteljahr) eingeführt. Die
Ausfuhr betraf im weſentlichen Palmöl, Palmkern,
Gummi elasticum, Elfenbein und Ebenholz. Von
der Einfuhr kommt, abgeſehen von den Waaren,
die anſcheinend für die Deutſchen in Kamerum be

fordert worden ſind (Eiſenwaaren, Holzwaaren, Oele
Und Fette, Munition), in erſter Reihe die Einfuhr
von Baumwollwaaren mit 273 813 Mk. und dem
nächſt die Einfuhr von Spirituoſen mit 59 296 Mk.
in Betracht.
c

Provinz nud Umgegend.
Auf der Straße zwiſchen MöncheVahlberg

und GroßVahlberg in Braunſchweig wurde
am 1. d. ein junger Mann er mordet aufgefunden.
Der Tod war durch einen tiefen Meſſerſtich in
die Bruſt herbeigeführt. Seitens der Gendarmerie
wurde die Perſönlichkeit des Todten als die eines
Dienſtknechts Maushake aus Gr.Vahlberg feſtge
ſtellt und ferner ermittelt, daß er abends zuvor an
einem Feuerwehrfeſte theilgenommen. Auf dieſem hatte
er wegen eines Mädchens mit einem Tiſchlergeſellen
Streit bekommen, der dann ſeinen begünſtigten Neben
buhler auf der Straße verfolgt und getödtet hat. Da
bei dem verzweifelten Kampfe zwiſchen beiden der
Tiſchler ſelbſt Wunden an Kopf, Armen und Beinen
erlitten hatte, machte die Feſtſtellung der Thäterſchaft
keine Schwierigkeiten. Der Mörder wurde verhaftet.

Am 12. Juli war in einem Walde bei
Herrnskretſchen am Eingange der böhmiſchen
Schweiz ein ſchwerverletzter Mann und neben
ihm die Leiche einer etwa 30 jährigen Frau aufge
funden worden. Neben dem Manne lagen eine
Piſtole und ein Kiſtchen mit Patronen. Derſelbe
gab auf alle Fragen keine Antwort, auch die Gerichts
Commiſſion konnte nichts aus ihm herausbringen
und der Mann ſtarb ebenfalls, ohne angegeben zu
haben, wer er ſei. Jetzt iſt nun das Paar als das
Ehepaar Röslker aus Roßlau in Anhalt erkannt
worden. Rösler, ein Webermeiſter, hat die That
wegen trauriger Vermögensverhältniſſe verübt. Die
Erkennung erfolgte durch den Sohn der Eheleute.

Aus Eis leben, 2. Auguſt, ſchreibt man der
H. Ztg. Seit Anfang dieſer Woche fahren, nachdem
die Waſſer in den Schächten bedeutend gefallen ſind,
die Bergleute von Biſchofroda, Bornſtedt, Wolferode
u. ſ. w. auf den Ottoſchächten in den erſten Dief
bauſohlen wieder an.

F. Meiningen, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag
iſt zwar der heißerſehnte Regen niedergegangen, aber
leider mit ſolcher Gewalt, daß den Feldfrüchten,
Obſt und Waldbäumen erheblicher Schaden
zugefügt worden iſt. Ferner hat der Sturm Bäume
umgeriſſen und der wuchtig niederpraſſelnde Hagel
hat viel vernichtet. Jm benachbarten Dreißigacker
ſtnd allein 300 Morgen Ernte verhagelt. Der
Schaden dieſer Gemeinde wird. nach der S.Ztg. auf
75 000 Mk. angegeben. Hier zertrümmerten die
Hagelkörner vielfach die Fenſterſcheiben. Auf Straßen
und Plätzen ſtand das Waſſer fußhoch und drang in
die Häuſer ein. Das Geleiſe der Werrabahn war
derart mit Geröll und Schlamm überfluthet, daß die
Züge nicht fahrplanmäßig einfahren konnten. Ein
großer Theil der Ernte iſt vernichtet.

Die gute Stadt Schöppenſtedt hat ſich wieder
einmal rühmlich ausgezeichnet ſie hat jetzt im Punkte
der „VereinsMeierei“ den Vogel abgeſchoſſen.
Dort hat ſich nämlich ein „FritzenClub“ ge
bildet, der nur ſolche Mitglieder aufnimmt, die ſich
des Vornamens „Fritz“ erfreuen. Jn vöriger Woche
feierte der Club ſein Stiftungsfeſt, wozu ſich über
ein halbes Hundert „Fritzen“ eingefunden hatten.
Das Feſt muß ſehr ſchön geweſen ſei, denn ein
Schöppenſtedter Blatt berichtet darüber u. a. „Das
Ereigniß der Woche in unſerer Stadt bildete das
Stiftungsfeſt des „Fritzen-Clubs“ und ſagt am
Schluſſe ſeines Feſtberichtes: „Wenn alle die groß
ſchnauzigen Zeitungen, die ob dieſer ſogen. „Vereins

z meierei“ unſere Stadt herunterzuziehen beliebten,
ihre Vertreter geſendet hätten, ſo würden ſie von einer
Geſelligkeit berichten können, die ihresgleichen ſucht.

Locralnachrichten.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1892,
Jm Caſinogarten findet heute, Donnerstag,

Abend das achte und letzte Abonnements Con-
zert unſeres Huſaren-Trompetercorps ſtatt.
Falls ungünſtige Witterung eintreten ſollte, iſt der
nächſte Dienſtag für die Abhaltung dieſes Conzerts
in Ausſicht genommen.

Bei der am 18. und 19. Juli in Kaſſel ſtatt
gefundenen Ausſtellung der deutſchen Perrückenmacher

Innung erhielt der Barbier, Friſeur- und Perrücken
macher Lehrling Max Baumgard, im Geſchäft des
Herrn Ed. Menzel hierſelbſt, den Ehrenpreis der
Stadt Halle a. S.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte waren zum
erſten Male Gurken in größeren Maſſen angefahren.
Jnfolge des vermehrten Angebots fiel der Preis für
ſchlanke Wagre auf 1 Mk. 50 Pf. pro Schock.
Ausſchuß wurde ſchon mit 70 Pf. das Schock verkauft.

Die am Montag und Dienſtag Abend in der
Kaiſerhalle ſtattgehabten Conzerte der Sänger
geſellſchaft unter Direction des Herrn Ad. Aſcher
haben die Erwartungen, welche man an den aus
früherer Zeit her rühmlichſt bekannten Namen des Leiters
dieſer Künſtlertruppe knüpfen durfte, weit übertroffen
Jn den jüngeren Mitgliedern dieſer Geſellſchaft,
den Herren Martinatſch, Victor, Ehrhardt,
Miller und Frl. Anders lernten wir Geſangs
kräfte kennen, die auf einer hohen Stufe ihrer Künſtler
ſchaft ſtehen, deren Stimmmittel ſich als ausgezeichnete
erwieſen und deren edle, fein nuancirte Vortragsweiſe
die Herzen aller Muſikfreunde gefangen nahm. Die
im Programm eingeſtreuten komiſchen Piecen des
Herrn Aſcher zeigten dieſen als unverwüſtlichen
luſtigen Sänger, der durch ſeinen packenden Humor noch

immer ſein Publikum zu enthuſtasmiren verſteht.
Die beiden Conzerte boten deshalb nicht nur eine
intereſſante Unterhaltung, ſondern auch einen hohen
muſtkaliſchen Genuß, der den leider nicht ſehr zahl
reichen Zuhöreren noch lange in angenehmſter Er
innerung bleiben wird.

Die neue Verkehrsordnung, welche ſtatt
des jetzigen BetriebsReglements der deutſchen Eiſen
bahnen binnen kurzem in Kraft treten ſoll, wird,
wie das „Centralb. der Bauverwaltung“ mittheilt,
auch eine veränderte Beſtimmung in Bezug auf die
Signale mit der Stationsglocke bringen.
Das in früherer Zeit übliche dreimalige Läuten mit
der Bedeutung: „Die Abfahrt des Zuges naht“ und
das dritte Läuten, welches die Abfahrt ſelbſt ver
kündet, ſind geradezu zwecklos geweſen, denn für den
Zeitpunkt der Abfahrt war ſtets das vom Zugführer
mit der Mundpfeife gegebene Signal, nicht das
Glockenſtgnal maßgebend. Demgemaäß wurde auch in
S 15 des zur Zeit noch giltigen BetriebsReglements
nur Werth auf das zweite Glockenſtgnal „Einſteigen“
gelegt und einfach beſtimmt: „Das Zeichen zum Ein
ſteigen in die Wagen wird durch zweiunterſchiedene Schläge
mit der Glocke gegeben.“ Von dieſer Beſtimmung des ge
nannten Paragraphen iſt aber in den letzten Jahren mit Zu
ſtimmung des Reichseiſenbahnamts ebenfalls mehrfach
abgewichen worden weil auf größeren Stationen
und beſonders auf Knotenpunkten innerhalb weniger
Minuten Züge nach den verſchiedenſten Richtungen
abzugehen pflegen und in ſolchen Fällen nicht mehr
zu unterſcheiden iſt, für welchen Zug das Glocken
ſignal „Einſteigen“ gilt. Solche Glockenſignale haben
dann nur zur Beunruhigung des Publikums beige
tragen, und dieſelben ſind daher erſetzt worden
durch das Abrufen der Reiſenden zu den einzelnen
Zügen. Was ſich auf den großen Knotenſtationen
bewährt hat, dürfte ſich um ſo mehr auf den
kleinen Stationen bewähren, und ſo erweitert denn
auch die neue Verkehrsordnung die frühere Be
ſtimmung im S 15 dahin, daß die Aufforderung
zum Einſteigen in die Wagen auch durch Abrufen
oder Abläuten in den Warteräumen erfolgen kann.
Die Anwendung eines aus zwei Schlägen beſtehenden
Glockenſignals iſt alſo nicht mehr wie früher obliga
toriſch, ſondern nur fakultativ geworden. Einer der
artigen Aenderung iſt nur beizupflichten, denn es
handelt ſich um Beſeitigung eines ziemlich überflüſſigen
Hilfsmittels, ohne welches die engliſchen Stationen
ſchon längſt auskommen. Mit Recht bemerkt auch
das obengenannte Blatt, daß durch dieſe Aenderung
eine weſentliche Erleichterung auf den kleinen Stationen
mit wenig Perſonal, wo der leitende Stationsbeamte
neben ſeinen vielen anderen und wichtigeren Geſchäften
nur zur oft das dreimalige Läuten ſelbſt beſorgen
mußte, herbeigeführt werde. Es ſcheint alſo, daß die
Tage der Stationsglocke gezählt ſind.

Die Veröffentlichung von Ver
haltungsmaßregeln in Cholergzeiten im
„Reichsanzeiger“ hat viele Leute ängſtlich gemacht.
Es iſt aber zur Aengſtlichkeit gar keine Veranlaſſung
vorhanden. Die Rathſchläge, ſauber und mäßig zu
ſein, können zu jederzeit ertheilt und befolgt werden.
Werden ſie aber befolgt, dann iſt kein Grund zur
Angſt vorhänden, die noch aus der Zeit her datirt,
da die Cholera uns unvorbereitet und unter traurigen
hygieniſchen Verhältniſſen überkam. Vor acht Jahren,
als die Choleragefahr gleichfalls heranzog, ſchrieb eine
Berliner mediziniſche Zeitſchrift: „Den Befürchtungen
gegenüber, welche ſich jetzt in vielfach übertriebener
Weiſe geltend machen, müſſen wir es als unſere
feſte Ueberzeugung hinſtellen, daß wir, ohne uns
einer Läſſigkeit hinzugeben, der Gefahr mit Ruhe
ins Auge ſehen können. Mit Stolz dürfen wir in
unſere Behörden das volle Vertrauen ſetzen, daß
alle nothwendigen Maßnahmen mit Umſicht und
Beſonnenheit ergriffen werden.“ In demſelben Maße
wie damals darf ſolche Zuverſicht heute mit noch ge
ſteigertem Vertrauen ausgeſprochen werden. Jn
Thorn findet die ſanitätspolizeiliche Unterſuchung
ſämmtlicher aus Rußland kommenden Dampfſchiff
reiſenden ſtatt. Am 1. Auguſt iſt in Schillno
eine Reviſtonsanſtalt für ſämmtliche aus Rußland
auf der Weichſel ankommende Dampfſchiffreiſende,
Mannſchaften der Flußſchiffe, ſowie aller Flößer
errichtet.

Ueber die Zunahme der Blitzſchläge
in Deutſchland bringt eine von dem General
director der ProvinzialſtädteFeuerſocietät der Provinz
Sachſen, Herrn Kaßner hierſelbſt, veröffentlichte
Broſchüre „Ueber die Blitzſchläge in Deutſchland
während der Jahre 1876 bis 1891“ ein reiches
ſtatiſtiſches Material bei. Die dem Verfaſſer zur
Verfügung ſtehenden Angaben erſtrecken ſich über ganz
Deutſchland mit Ausnahme einiger kleiner, zerſtreut
liegender Gebiete und mit Ausnahme von Elſaß-
Lothringen die Zuſammenſtellung führt zu folgenden
Hauptergebniſſen: Die Häufigkeit der Blitzſchläge iſt
in Deutſchland während der letzten 16 Jahre erheb
lich geſtiegen und zwar am meiſten in Mitteldeutſch
land, um etwas weniger in Süddeutſchland und noch
geringer in Norddeutſchland. Die Zunahme iſt im
Allgemeinen für ganz Deutſchland eine ununterbrochen
fortſchreitende, im beſondern aber für Süddeutſchland
durchweg eine ſtetige und hauptſächlich in den letzten
drei Jahren eine ſehr große geweſen, während ſie in
Mitteldeutſchland zwar auch im Allgemeinen ohne
Unterbrechung, für die einzelnen Gebiete aber nicht
erheblich verſchieden hervorgetreten iſt und in Rord
deutſchland faſt überall unregelmäßig und ununter
brochen ſich geſtaltet hat. Zieht man das Verhält
niß der Zahl der Blitzſchläge zu der Zahl der ver
ſicherten Gebäude in Betracht, ſo ergiebt ſich, daß
die Zunahme der Blitzſchläge in Süddeutſchland (ab
geſehen vom Großherzogthum Baden (eine recht er
hebliche und für die einzelnen Gebiete nicht ſehr un
gleiche geweſen iſt; daß die Zunghme in Mittel
deutſchland für die einzelnen Gebiete ziemlich ver
ſchieden, im ganzen aber als die in Deutſchland er
heblichſte erſcheint und daß die öſtlichen Gebiete (das
Herzogthum Anhalt, Thüringen, das Königreich
Sachſen und die Provinz Schleſten) am meiſten da
von betroffen worden ſind, daß endlich in Nord
deutſchland die Zahl der Blitzſchläge am geringſten
und namentlich in mehreren am weiteſten nördlich und
öſtlich gelegenen Gebieten in nur wenig merklicher
Weiſe zugenommen, im Großherzogthum Oldenburg
aber ſogar eine Abnahme erfahren hat. Die
zündenden Blitzſchläge auf dem flachen Lande (40
pCt. aller Blitzſchläge) ſind zahlreicher aks in den
Städten (17 pCt); die Zunahme der zündenden und
kalten Blitzſchläge iſt auf dem flachen Lande eine
größere als in den Städten; die nicht zündenden
Blitze nehmen in höherem Maße (um 84 pCt. in
den Städten und 100 pCt. auf dem Lande) zu, als
die zündenden (um 47 pCt. und 56 pCt.). Auf
fallend erſcheint der hohe Prozentſatz (60 pCt.) der
zündenden Blitzſchläge auf dem flachen Lande in
Norddeutſchland, während an dieſer Stelle für Süd
und Mitteldeutſchland nur 32 pCt. zu verzeichnen
waren. Der Vergleich der Zahlen für die Blitzſchläge
und die Blitzſchlagtage beſtätigt die ſchon v. Begold
feſtgeſtellte Thatſache von Neuem, daß die Ge
witter nicht nur zahlreicher, ſondern auch
blitzſchlag reicher geworden und in Mitteldeutſch
land im ganzen faſt doppelt ſo reich an Blitzſchlägen
geweſen ſind, wie in Süd und Norddeutſchland.
In Folge der vorherrſchenden Zugrichtung der Ge
witter von Südweſt nach Nordweſt ſind die Weſtſeiten
der Gebirge und die weſtlichen Meeresküſten mehr
als die öſtlichen Gebirgsgegenden und Küſten be
troffen worden. Als ganz beſonders von Blitzſchlägen
heimgeſucht erſcheinen die Flußthäler und die Jndu
ſtriegebiete; als gänzlich oder verhältnißmäßig ver



ſchont dagegen ſind die Höhen der Gebirge Und ſehr
ausgedehnte Heide und Waldgegenden zu erkennen.
Der Blitzſchlagreichſte Tag der letzten 16 Jahre war
mit 382 Blitzſchlägen der 1. Juli 1891. Jntereſſant
iſt auch, daß in der Stadt Thorn ſeit Menſchenge
denken von einem Blitzſchlag nichts bekannt geworden
iſt, nach der in der Bevölkerung beſtehenden Ueber
lieferung hat daſelbſt ſeit Jahrhunderten ein Blitz
nicht eingeſchlagen.e hieſtger Stadt kommt es vor, daß

ſeitens der Dienſtherrſchaften unterlaſſen wird, dafür
Sorge zu tragen, daß den im Hauſe beſchäftigten
Waſchfrauen, Näherinnen u. ſ. w. die denſelben zu
kommende Beitragsmarken in die Quittungs-
karten wirklich eingeklebt werden. Jn manchen
Fällen wird den beſchäftigten Perſonen mit dem
Lohne die betreffende Marke nur in die Hand ge
geben und dem Empfänger ſo das Einkleben über
laſſen. Dieſes Verfahren kann aber dem Arbeitgeber
große Nachtheile bereiten, falls das Einkleben von
einzelnen unterbleibt. Wir machen daher auf den
g 143 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 aufmerk-
ſam, worin es heißt „Arbeitgeber, welche es unter
laſſen für die von ihnen beſchäftigten dem Ver
ſicherungszwang unterliegenden Perſonen Marken in
zureichender Höhe und in vorſchriſtsmäßiger Be
ſchaffenheit rechtzeitig zu verwenden, können von dem
Vorſtande der Verſicherungsanſtalt mit einer Strafe
bis zu 300 Mk. belegt werden.“ Um ſolcher Ge
fahr zu entgehen, iſt es anzurathen, daß derjenige
Arbeitgeber, welcher Perſonen zuerſt in der Woche
beſchäſtigt, grundſätzlich das Einkleben ſelbſt aus
führt, denn nicht die Arbeitnehmerin ſondern der

Arbeitgeber iſt hierfür verantwortlich.

Zur Bekämpfung der Mäuſe der
Feldmäuſe wie der Hausmauſe iſt kein Mittel ſo
wirkſam, als der von Herrn Profeſſor Löffler ent
deckte MäuſeBacillüs, mit welchem derſelbe, wie
ſ. Z. mitgetheilt, in dieſem Frühjahr Theſſalonien
von einer furchtbaren Mäuſeplage befreit hat. Herr
Löffler hat den Verſandt der Reinkulturen des Baecillus
der Firma J. F. Schwarzloſe Söhne, Berlin SW.,
Markgrafenſtraße 29, übertragen und ſind alle ge
ſchaäftlichen Fragen ſowie die. Geſuche um Ablaſſung
von Reinkulturen an dieſe Firma zu richten. Da
gegen würde Herr Profeſſor Löffler etwaige Fragen
rein wiſſenſchaftlichen Jnhalts ſelbſt beantworten.

(Eingeſandt.) Sie brachten in Der letzten
SonntagsNr. Jhres geſchätzten Blattes die Regie
rungsverordnung aus Erfurt, nach welcher Schweine
nicht mehr auf der Straße getrieben werden dürfen.
Das iſt ja auch hier ſchon ſeit vorigem Jahre an
geordnet und hat dem menſchlichen Gefühl wohlgethan.

Ich möchte fragen: Warum erſtreckt ſich das
Verbot nicht auch auf Gänſe?? Dieſe ſind
doch noch viel weniger dazu geſchaffen, auf ſteinigen
und holprigen Straßen ſtundenlang umhergetrieben zu
werden. Schreiber dieſes ſah kürzlich am Entenplan,
wie viele ſolcher armen Thiere, lahm und mit wunden
Füßen, mittelſt Peitſche und Stock traktirt wurden.
In der Burgſtraße verſperrte eine große Heerde jüngſt
die Paſſage, während ſie in der Halleſchen Straße
einen Staub aufwirbelte, daß nicht durchzuſehen war.
Nach meiner Anſicht iſt dies faſt mehr wie Thier
quälerei! Die Schweine müſſen gefahren werden,

warum nicht auch die Gänſe? B. M.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.,
s Schkeuditz, 3. Auguſt. Am Montag vollende

ten ſich 25 Jahre, ſeit der Hauptmann unſerer frei
willigen Feuerwehr, Herr Fabrikant C. Kupka, in
die Compagnie eintrat. Nach ſtattgefundener Uebung
dankte Herr Brandmeiſter Kaufmann Nietzſchmann
dem Jubilar für ſeine treue Dienſtleiſtung in der
Compagnie und brachte ein dreifaches Hoch auf den
ſelben aus, in welches die Mannſchaften kräftig ein
ſtimmten.

s Schotterey, 2. Auguſt. Am Sonntag Abend
wurde hier der Kirſchenpflücker D. aus Nietleben, welcher
verheirathet und Vater mehrerer Kinder iſt, von zwei
polniſchen Arbeitern derartig mißhandelt und ver
wundet, daß derſelbe zuſammenbrach und ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die Kopfwundenu zwar ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich. Die

Unterſuchung iſt im Gange. Eine ähnliche Rohheit
wurde auch an einem Kirſchenpflücker aus Halle ver
übt, der in einer einſamen Hütte bei Delitz a. B.
nächtigte. Zwei Strolche fielen über den Schlafenden
her, bearbeiteten ihn mit ihren Stöcken, zogen ihm
Fämmtliche Kleidungsſtücke vom Leibe und jagten ihn
nackend in das Dorf. Die Uebelthäter ſind leider
entkommen.

g Freyburg. Jn einer Lage, die bisher für
vollkommen frei von Reblausinfectionen galt, den
ſogen. Schloßbergen, wurde bei den heute fortgeſetzten
Unterſuchungen ein Herd von 99 reblauskranken
Stöcken vorgefunden. Bei der letzten Unterſuchung,
die 1889 ſtattfand, war die Lage noch vollkommen

reblausfrei. e en hen ee eng nd Berg von A. ohne i Merſebms

Aus vergangeler Zeit. Näachſt dem October
tkage, an dem vor 400 Jahren Columbus die neue
Welt entdeckte, iſt der geſtrige 3. Ategerſt der wich
tigſte Gedenktag in jener wunderſamen Geſchichte der
Entdeckung Amerikas, deren gewaltige, außerordent
liche Bedeutung ganz zu würdigen unſerem Jahrhundert
vorbehalten worden. An dem genannten Tage ver
ließ im Jahre 1492 der kühne Entdecker mit drei
kleinen Schiffen und 90 Seeleuten, darunter drei
Brüder aus der erfahrenen Schifferfamilie Pinzon,
den andaluſiſchen Hafen Palos und fuhr den cang
riſchen Jnſeln zu. Wie armſelig klingt das heute
gegenüber der weltumgeſtaltenden That eines Columbus,
heute, wo dem Forſcher, dem Entdeckungsreiſenden
ſich mehr hilfreiche Hände darbieten, als er ergreifen
mag! Und doch bedeutete damals dieſe Ausfahrt des
Columbus einen großen Erfolg der Beharrlichkeit des
kühnen Reiſenden und eine Großthat der für die
damalige Zeit weitſichtigen, fortgeſchrittenen und edel
geſinnten Königin Jſabella von Caſtilien. Denn
zweifellos gebührt dieſer Frau, wennſchon ſie ſchließ
lich doch nur aus egoiſtiſchen Motiven handelte, mit
eine Anerkennung für die Entdeckung Amerikas, weil
ſie Großmuth genug beſaß, auf das Ungewiſſe hin
die für damals immerhin nicht unbedeutenden Mittel
der Schiffsausrüſtung zur Verfügung zu ſtellen. Heute

kann man es kaum verſtehen, wie es Columbus ſo
ſchwer werden konnte, für ſein großartiges, vorher
genau berechitetes Unternehmen, das bei guter Fahrt
zu neuen Entdeckungen unbedingt führen mußte, die
nöthige Unterſtützung und die Mittel zu finden. Jn
jener Zeit bedurfte jeder Entdecker, jeder Reiſende,
auch wenn er ſelbſt über bedeutende Geldmittel ver
fügte, des legitimen und kräftigen Schutzes einer an
erkannten Staatsmächt; auf eigene Fauſt eine Ent
deckungsreiſe zu unternehmen, durfte nur der wagen,
der von vornherein auf die Früchte ſeiner entdeckeriſchen
Thätigkeit verzichtete. Jenen Schutz zu erlangen,
wurde dem Columbus erſtaunlich ſchwer, trotzdem da
mals faſt auf allen Thronen Weſteuropas tüchtige
und viel geprieſene Regenten ſaßen. Mehr als 20
Jahre lang trieb ſtch der arme Columbus mit ſeiner
hellen Jdee im Kopfe, mit ſeinen Seekarten, Memoiren
und Beweisgründen in Händen, von einem Lande
zum anderen herum, ohne ſich Gehör verſchaffen zu
können. Noch in letzter Stunde wäre das Unter
nehmen beinahe durch das Zögern des ſpaniſchen
Hofes geſcheitert ſchon war Columbus, als er dies
bemerkte, auf dem Wege nach Frankreich, da beſann
ſich der ſpaniſche Hof, ſandte Columbus Couriere
nach und geſtand ihm endlich alles Verlangte zu.
So war es denn in Wirklichkeit ein bepeutungsvoller
Tag nicht blos für Spanien, ſondern für die Ge
ſchichte der Menſchheit, als vor 400 Jahren an jenem
Auguſttage der kühne Columbus mit ſeinen drei
Schiffchen in See ſtach, um für alle Zeiten ver größte
und bedeutendſte Entdecker zu werden.

e

Vermiſchtes.
(Die Cholera.) Aus Laskowitz meldet der

„Graudenzer Geſellige“ unterm 1. Auguſt: Der Bahnpoſt
ſchaffner Porſch, welcher mit dem um 2 Uhr von Grau
denz nach Laskowitz abgehenden Zuge ankam, mußte als
cholera verdächtig auf ärztliche Anordnung hier unter
gebracht werden. Einer Nachricht aus Budapeeſt zufolge
ſoll im Battonya-Czanader Comitat ein Fall von Cholera
wostrss vorgekommen ſein. Wie aus Lemberg mitgetheilt
wird, iſt der Geſundheitszuſtand in Trzebinia und Szezakowa,
aus welchen Orten Fälle von Cholera nostras gemeldet
wurden, nach dem Bericht des von der Statthalterei entſandten
Landesſanitätsreferenten Merunowiez ein durchaus befriedigen
der. Nach Petersburger Meldungen ſind nunmehr auch in
Moskau und Rjäſan einige Cholerafälle conſtatirt worden.

Die Abſendung eines Bevollmächtigten in das Okagebiet
mit den gleichen Rechten, wie ſolche Sadejew für das Wolga
gebiet verliehen wurden, iſt in Ausſicht genommen. Der
Verweſer des Verkehrsminiſteriums, Witte, verweilte am
Montag in Sſamara, beſuchte die dortigen Cholera
hoſpitäler und fuhr dann nach Tſcheljabinsk weiter. Jn
einem Berichte hat der Miniſter ſich namentlich über großen
Mangel an Aerzten und barmherzigen Schweſtern in den
Cholerahoſpitälern ausgeſprochen. Der Präſident des Jahr
markts-Comitees in NiſchnijNowgorod ordnete an,
daß fortwährend Fäſſer mit friſchem Waſſer gefüllt auf dem
Marktplatz und in den angrenzenden Straßen circuliren
müſſen.

(Ueber einen Fiſchregen) geht der „Bosniſchen
Poſt“ von der meteorologiſchen Beobachtungsſtation in
Bjelina folgender Bericht zu: „Zwiſchen dem 22. und
23. Juli d. J. nach Mitternacht zog gegen 4 Uhr ein
orkanartiges Gewitter über Bjelinag in der Richtung NW.
bis 80. mit ſtarkem Blitz und Donner; daſſelbe dauerte
zwei Stunden. Mit dem ſtarken Regenguſſe gemengt fielen
ziemlich viele kleine lebende Fiſche zur Erde,
welche am Morgen des 23. Juli von Kindern und Er
wachſenen in den Seitenabflüſſen der Straße und Waſſer
lachen der Plätze dieſer Stadt gefiſcht wurden. Jm Regen
meſſer der hierortigen Beobachtungsſtation fand ich bei der
Meſſung des Regenfalls um 7 Uhr früh des 23. Juli gleich
falls zu meinem größten Erſtaunen auch zwei kleine lebende
Fiſche munter herumſchwimmen. Auch in der Umgebung
von VBjelina herrſchte dieſer phänomenale Fiſchregen, denn
am 23. Juli d. J. vormittags brachten mehrere Bewohner
der Umgebung zur Beſichtigung kleine Fiſche in die Stadt
herein, welche nach Ausſagen und Behauptungen der ge
nannten Leute auf den Feldern, Wieſen und Straßen am

nächtlichen GewitterRegenguſſe herabgefallen ſein ſollen.
Beſichtigung und Vergleichung der auf

Morgen des 23. Juli aufgefunden wurden und mit m

Nach genauer ver

ſchiedenen Plätzen gefundenen kleinen Fiſche fand ich, daß
dieſelben ſehr den ſogenannten Weißfiſchen ähnlich ſind.“

(Aus Galizien.) 400 Webergeſellen ſtreiken
wegen Lohndifferenzen in Lemberg. Zwiſchen den Strei
kenden und den Arbeitgebern iſt es zu Konflikten gekommen,
bei welchen die Arbeiter die inneren Einrichtungen der
Fabriken demolirten. Durch das energiſche Einſchreiten der
Gendarmerie konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden, die
Rädelsführer wurden verhaftet. Jn Galizien wird durch
Hochwaſſer koloſſaler Schaden angerichtet; viele Brücken
ſind ſchon zerſtört.

(Vom Aetnag) wird aus Catania, 2. Aug., berichtet
Heute hat ein neuer Ausbruch ſtattgefunden wenn ſich
auch der Rauch, der Sandauswurf und das Getöſe ver
ringerten, ſo hat doch der Lavaausfluß wieder begonnen.

(Generalfeld marſchall Graf von Blumen-
thal) iſt von ſeiner Geburtsſtadt Schwedt a. O. zum Ehren
bürger ernannt worden. Das Diplom wurde dem General
am 31. Juli, ſeinem 83. Geburtstage, auf ſeiner Beſitzung
Quellendorf bei Köthen durch zwei Vertreter der Stadt
überreicht.

Die Aufzeichnungen von Emin Paſcha,)
welche derſelbe in Bezug auf ſeine Erlebniſſe im letzten
Jahre an ſeine deutſchen Verwandten geſandt hat, werden,
wie wir erfahren, noch in dieſem Herbſt in Weſtermanns
Monatsheften erſcheinen.

(Ein Dynamitdiebſtahlh), anſcheinend zu anar
chiſtiſchen Zwecken, iſt in Frankreich neuerdings wieder
verübt worden. Nach einer Meldung des „Temps“ ſind
zwiſchen den Stationen Eette und St. Etienne aus einem
plombirten Waggon zwei Kiſten mit Dynamit im Geſammt
gewichte von 38 Kilogramm entwendet worden.

(Der Ausbruch des Aetnag) ſcheint jetzt ſeinem
Ende entgegen zu gehen. Am Montag hat das Getbſe auſ
gehört, der Rauch iſt weiß geworden, die Lavaſtröme werden
langſamer und erſtarren allmählich.

Geſurrdheitspflege und Leibesübungen.
Während der Werth der Koch'ſchen Tuberkulins

bei der Behandlung von Menſchen noch umſtritten iſt, hatte
man bisher allſeitig die Bedeutung dieſer Lymphe für die
Feſtſtellung tuberkulöſer Erkrankungen des Rind
viehs anerkannt. Es ſcheint aber, wie aus Berlin mitge
theilt wird, daß auch in dieſen Fällen das neue Mittel
nicht ſtets unfehlbar wirkt. Dem Reichsgeſundheits
amte ſind aus der Stadt Schleswig Hauptſtücke und
ſonſtige Theile eines dort geſchlachteten Stieres zugegangen,
der als tuberkuloſeverdächtig mit Koch'ſcher Lymphe geimpft
war, infolgedeſſen ſtarkes Fieber zeigte und daher als tuberkulös geſchlachtet worden war. Sie an Ort und Stelle

vorgenommene thierärztliche Unterſuchung ergab indeſſen,
daß das Thier völlig geſund und insbeſondere nicht tuber
kulös geweſen iſt. Sollte man im Reichsgeſundheitsamte
zu demſelben Ergebniß gelangen, ſo würde hier der erſte
Fall vorliegen, in dem das Tuberkulin als Krankheits
erkennungsmittel auch bei Thieren den Dienſt verſagte.

Die Heilkraft der Karbolſäure. Die Eigenſchaſt
der verdünnten Korbolſäure als vorzüglichſtes Mittel zur
Desiufektion von Wunden und Körperſtellen, der verſchieden
ſten Gegenſtände und Räume iſt ſeit langem bekannt und
geſchätzt. Neuerdings wurden von Dr. Gärtner, Marine
Stabsarzt, nach der Methode des Geheimen Raths Koch
und unter deſſen Aufſicht Verſuche mit Korbolſäure angeſtellt
und wurden die verſchiedenſten Krankheitsgifte und Pilzkeime,
die Mikrokoben des Milzbrandes, Diphtherieſtäbchen, die
Ketteekokken des Puerperalfiebers, des Eiters, der Roſe, der
Typhuspacillen und andere mit Karbolſäure in Verdünnungen
von 1, 2 und 3 Procent in deſtillirtem Waſſer behandelt
und beobachtet, in welcher Zeit die gefährlichen Organismen
durch den Einfluß der Karbolſäure in ihrem Wachsthum
behindert reſp. getödtet werden. Es ergab ſich, daß drei
prozentige Karbolſäure alle dieſe Keime in 15 bis 60
Sekunden tödtet. Man benutze alſo reine Karbolſäure, 3
Tropfen auf 100 Tropfen Waſſer, zum Desinfiziren von
Gegenſtänden, Zimmerluft, Auswaſchen von eiternden Wunden
2c., auch zu Umſchlägen mit warmem Waſſer bei Ver
ſtauchungen, Verrenkuugen e.

Ein Mittel, den Kopf zu kühlen, was bei der
Sommerhitze wohl angebracht ſein kann, finden wir in der
„Anh. H.Ztg.“ angegeben. Es beſteht darin, die Ohrläppchen
mit kaltem Waſſer zu benetzen. Man verſuche es und man
wird ſich über den kühlenden Erfolg nicht wenig wundern

Hans und Landwirthſchaft.
F. Warnung vor dem Genuß des Hechtes.

Hiſtoriſch gebildete Feinſchmecker haben ſchon öfters ihre
Verwunderungen darüber ausgeſprochen, daß von den Gour
mands der römiſchen Kaiſerzeit der Hecht, den wir doch als
einen der delikateſten Fiſche anſehen, geradezu verachtet
wurde. Römiſche Dichter verſpotten ihn als Futter der
Garküchen“ und behaupten, daß er der Geſundheit ſchade.
Daß hieran doch etwas Wahres iſt, hat neuerdings Dr. v.
Schröder in Petersburg in der Münchener „Aerztlichen
Rundſchau“ wiſſenſchaftlich nachgewieſen. Schröder fand,
daß der bei der iſraelitiſchen Bevölkerung von Rußland
außerordentlich häufige Bandwurm eine beſondere Art iſt
und daß ſich die Finnen deſſelben ausnehmend häufig im
Fleiſch des Hechtes, aber auch in einigen zur Familie der
Salmen gehörigen Edelfiſchen vorfinden. Auch am Genſer
See, wo der Bandwurm ſehr häufig iſt, hat man gefunden,
daß im Fleiſch des Hechtes öfters Finnen vorhanden ſind.
Doch ſcheint ſich das Vorkommen derſelben auf gewiſſe Gegen
den zu beſchränken. Jmmerhin iſt es räthlich, den Hecht
nur in gut durchgebratenem oder durchgeſottenem Zuſtande
zu genießen, keineswegs aber an Stöcken über Kohlenfeuer
gebraten, wie dies häufig noch bei Wald und Waſſerfeſten
üblich iſt.

BörſenBerichte.
Halle, 2. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
3,00-—2,50 Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,060
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu 3,25——3,75
Mk. Kleeheu ohne Angebote. Torfſtreu 1,20 Mk.

Hubold's Restauration,
Freitag Schlachtefeſt.
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